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Kurze Rotizen
In Warschau traf am Freitag der Völkerbundskommifs

sar für Danzig, Rosting, ein. Der Befuch steht mit der be-
vorstehenden Reise des Senatspräsidenten Dr. Rauschning
nach Warschau in Verbindung.

3k

Der Londoner ,,Daily Telegraph« meldet, Henderson
werde seine Rundreise durch die europäischen Hauptstädte
Anfang nächster Woche beginnen.

Das Reichsautnlntingefets
Verliindet nnd in Kraft

Das vom Reichskabinett befchlossene Gesetz über die Er-
richtung eines Unternehmens »Reichsautobahnen« ist im
Reichsgesetzblatt veröffentlicht und damit in Kraft gesetzt

 

worden. Darin wird die Deutsche ReichsbahwGesellschaft
ermächtigt, um Bau und Betrieb eines leistungsfahigen
Netzes von raftfahrbahnen ein Zweigunternehmen zu er-
richten, welches den Namen ,,Reichsautobahnen« trägt. Die
Kraftfahrbahnen sind öffentliche Wege und ausschließlich fur
den allgemeinen Verkehr mit Kraftfahrzeugen bestimmt-

Zur Sicherung der Einheitlichkeit in der Planung des
Landstraßennetzes hat der Generalinspektor für das deutsche
Straßenwesen das Recht, von den Ländern, Provinziialver-
bänden und sonstigen Landstraßen-Unterhaltungspflichtigen
die Vorlage der Pläne zum Neubau und Ausbau der Lan-d-
straßen zu verlangen. Gegen Bauvorhaben, durch die der
Ausbau und die Entwicklung des Unternehmens ,,Reichs-
autobahnen« beeinträchtigt wird, steht dem Generalinspektor
für das deutsche Straßenwesen das Recht des Einfpruchs zu.
Der Einspruch hat die Wirkung, daß die von den Land-
straßen-Untserhaltungspszlichtigen geplanten Arbeiten unter-
bleiben müssen.

Dem Gesetz ist eine amtliche Begründung beigegeben-
in der es heißt: Auf dem Gebiete des Straßenbaus sieht das
neue Reich in besonderem Maße eine Möglichkeit zur Weg-
räumung überlebter Verwaltungseinrichtungen, zur An-
passung des historisch Gewordenen an die Erfordernisse der
neuen Zeit und zu schöpferischer Neugestaltung.

Deutschland besitzt rund 300 000 K ilo m eter b efe-
stigte Landstraßen, von denen 100000 Kilometer
Durchgangsstraßen von größerer Bedeutung finb. Hiervon
sind 25000 Kilometer als wichtigste Fernverkehrsstraßen er-
mittelt und festgelegt. Das bestehende Straßennetz ist für
Verkehrsmittel entstanden, die sich in der Geschicht-e Der
Menschheit bis in das gegenwärtige Zeitalter kaum verändert
haben. Für den freizügigen Personen- und Güterverkehn
wie er durch die Er indun des Kraftwagens entstanden ist,
sind die alten tra en durchweg wenig ge-
eignet. Nichtsdestoweniger sind sie auch heute noch der
Ausdruck der natürlichen Verkehrsbeziehungen im Reiche.
Hieraus ergibt sich, daß sie in Linienführung und Ausgestal-
tung dem Kraftverkehr angepaßt werden müssen. Eine voll-
ständige Anpassung der alten Straßen an das Wesen des
Kraftwagens läßt sich nicht erreichen; die Landstraßen be-
dürfen der Entlastung und Ergänzung durch ein allmählich
zu verdichtendes Netz großer Verkehrsadern, die — gestützt
auf das Zubringersystem dieser alten Verbindungen — den
Verkehr der Kraftfahrzeuge über weite Strecken aufnehmen.
Der Errichtung solcher Kraftfahrbahnen soll das neue Gefetz
dienen. Der besondere Charakter dieser ausschließlich für den
Verkehr mit Kraftfahrzeugen hergerichteten Straßen von
höchster Zweckmäßigkeit rechtfertigt die allgemeine Erhebung
von Benutzungsgebühren in Abweichung von Paragraph 13
des Finanzausgleichgesetzes.

Es erschien notwendig, Linienführung Und Ausgestal-
tung der Kraftfahrbahnen durch eine besondere Persönlich-
keit bestimmen zu lassen und ihr gleichzeitig die l e tz t e E n t=
scheisdung im Planfeststellungsverfahren
zu übertragen. Ferner war im Gesetz eine Bestimmung vor-
zusehen, durch welche die gleiche Stelle in die Lage versetzt
wird, die Entwicklung des alten Straßennetzes im Auge zu
behalten und sie, soweit dies für das Unternehmen ,,Reichs-
autobahnen« erforderlich ist, auch zu beeinflussen. Für diese
Aufgaben sieht das Gesetz einen vom Reichskanzler zu be-
stellen-den Generalinspektor für das Deutsche Straßenwesen
vor.

Die Führung des Unternehmens ,,Reichsautobahnen«
it der Deutschen ReichsbahnsGesellschaft zugedacht, weil der

treit zwischen Schiene und Kraftwagen letzten Endes nur
dadurch beizulegen ist« daß Der aesamte aewerbliche Güter-

 

 

Beginn der BankenreformI
zernoerkehr einheitlicher Leitung unterstellt wird. In dieier

sichtung ist das Vorliegende Gesetz ein bedeutungsvoller
Schritt. Um die Klarheit der Finanzgebarung zu gewähr-
leisten, ist das Unternehmen als selbständige juristische Per-
son des öffentlichen Rechts begründet, dessen Verwaltung und
Vertretung aber aus den vorerwähnten Gründen die Deutsche
Reichsbahn-Gesellschaft übernimmt. Da die gestellte Aufgabe
zur Belebung der Wirtschaft und vor allem zur B e h e b u n g
Der Arbeitslosigkeit dringlich ist, muß die beschleu-
nigte Inangriffnahme der Bauarbeiten ermöglicht werben.
Daher hat das Gesetz im Paragraph 9 nicht nur das im
Paragraph 38 des Reichsbahngefetzes geregelte Enteignungs-
verfahren vor eschrieben, sondern auch auf die Dritt-e Ver-
ordnung zur urchführung der Arbeitsbefchaffung vom 16.
Mai 1933 Bezug genommen.

‚Das im Paragraph 10 begründete Verordnungsrecht des
Reiches entspricht demjenigen, welches dem Reich für die
Reichseisenbahnen zusteht. -

bunt Hindenbnres an Dr. benennen]
Berlin, 1. Iull.

Der Herr Reichspräsident hat an den Reichsminister a. D.
Dr. Hugenberg nachstehendes Handfchreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichsininisterl

Mit Bedauern habe ich von Ihrem Entschluß, aus Ihren
Aemtern als Reichswirtfchaftsminister und Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft auszuscheiden, Kenntnis ge-
nommen. In Würdigung Ihrer mir oorgetragenen Grün-de
habe ich mit dem anliegen-Den Erlaß Ihrem Antrage ent-
fprochen.

In langjähriger vaterländischer Arbeit haben Sie den
nationalen Gedanken in Deutschland verbreitet und gestärkt
und sich damit um die nationale Erhebung große Verdienste
erworben; in Ihrer leider nur kurzen Tätigkeit als Mitglied
der Reichsregierung und Leiter der großen wirtschaftlichen
Ministerien haben Sie der deutschen Wirtschaft, namentlich
der besonders notleidenden Landwirtschaft, wertvolle Dienste
geleistet. Für all dies spreche ich Ihnen eigenen Namens
wie namens des Reiches aufrichtige Anerkennung und herz-
lichsten Dank aus. Meine besten Wünsche für Ihr persön-
liches Wohlergehen wie für Ihr künftiges Wirken begleiten
Sie auf Ihrem weiteren Lebensweg. «

Mit freundlichen Grüßen

gez. von Hindenburg.«

Der Reichskanzler hat den Reichsminister a. D. Dr. Hu-
enberg nunmehr von feinem Amte als Kommissar des
eiches für das preußifche Ministerium ür Landwirtschaft,

Domänen und Forsten und das preußis e Ministerium für
Wirtschaft und Arbeit entbunden. » . - ·-
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Die neuen Männer
Wirtschaftsminilter Dr. schmitt

Der neu-e Reichswirtschaftsministser Dr. Schmitt ist am
7. Oktober 1886 in Heidelberg geboren. Er war Rechtsan-
walt in München und trat als Entschädigungsbeamter im
Iahre 1913 in die Münchener Zweigniederlassung der Allianz
ein. Im Iahre 1914 ging er ins Feld Und wurde im Welt-
kriege schwer verwundet. 1915 kam er zur Direktion der
Allianz nach Berlin, wurde 1917 stellvertretendes Vorstands-
mitglied und 1921 Generaldirektor der Allianz. Seit dem
vori en Iahre war er auch Vorsitzender des Präsidiums des
Reicgsverbandes der Deutschen Privatversicherungen. 1933
wurbe er Vizepräsident der Industrie- und ansdelskammer
zu Berlin und Mitglied des Zentralausfchus es der Reichs-
bank. Ueber seine grundsätzliche Aus assung zu wirtschaft-
lichen Fragen sind besonders zwei S se hervorzuheben, die
in dem letzten Vorstanxdsbericht des Alliianstonzerns ent-
halten sind, unb Die wie folgt lauten: „Dienft am Volk und
Erwerbsinteresse des Unternehmers sind keine Gegensätze.
Volkswirtschaftliches Verantwortungsgefühl unb kaufmänni-
scher Unternehmungsgeist fchließen sich nicht aus, sondern
müssen sich bereinigen.“ Außerdem wird in dem Bericht der
Grundsatz vertreten, daß die Wirtschaftsunternehmungen
einen gesunden Konkurrenzkampf in Ehren bestehen müßten,
weil nur von einem solchen getragen, ein Unternehmen auf
Die Dauer erfolgreich fein könne.

Reichsernabnmgsminilter m. baue
Der neue Reichsernährungsminister, Diplomlandwirt

und DiplomsKolonialwirt Richard Waslther Darre, genießt in
besonderem Maße das Vertrauen des Kanzlers in landwirt-
icbattlicben Frauen Er wurde deshalb auch Reichsbauerns
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fuhren Darre ist am 14. Iuli 1895 in Belgrano in Argen-
tinien geboren, besuchte die Oberrealschule in Heidelberg und
Gummersbach sowie das evangelische Pädagogium zu Gab-es-
berg a. Rh. Seine Studien hat er auf der Kolonsialschusle
in Witzenhausen sowie in Halle a. S. und Gießen durchge-
führt. Außerdem ist er praktisch als Landwirt tätig gewesen-
1914 ging er als Kriegsfreiiwilliger der Feldartillerie in den
Weltkrieg, wo er sich den Offiziersrang eringen konnte. Er
hat eine ganze Reihe von Werken verfaßt, von denen be-
sonders »Das Bauerntum als Lebensquell der nordischen
Rasse« bekanntgeworden ist. Mitglied des Reichstags war
er seit 1932.

staatsselreiiir Gottfried Feder
Der neue Staatsfekretär im Reichs-wirtschasftsministierium

Diplomingenieur Gottfried Feder wurde am 27. Ianuar
1883 in Würzburg geboren. Nach Absolvierung der Volks-
fchule und des Gymnasiums vollzog er fein Hochschulstudium
in München, in Charlottenburg unb Zürich. Als Konstruk-
tions-Ingenieur hat er auch vielfach im Auslande, vor allem
in Bulgarien, Staatsbauten ausgeführt. Seit 1917 hat er
eingehende Studien finanzpolitischer und volkswirtschaftlicher
Art getrieben und bald darauf den Deutschen Kampfbund zur
Brechung der Zinsknechtschaft gegründet. Als National-
sozialist hat er dem Problem der Brechung der Zinsknecht-
schaft mehrere Schriften gewidmet. Er ist Mitglied der
ZeZiåhsleitung Der {RöD-Qliß. und Reichstagsabgeordneter fett

 

Beginn der Banlenrelonn
Einfetzung eines Enquete-Ausschufses.

Die Reichsbank gibt folgendes bekannt:

»Die endgültige Liquidierung der aus der Bankenkrise
des Iahres 1931 verbliebenen Schwierigkeiten wird, wie
der Reichsbankpräfident in der Generalversammlung der
Reichsbank am 7. April ds. Is. betont hat und wie es
auch der Auffassung der Reichsregierung entspricht,

mit Notwendigkeit zu Umbildungen und Reformen
auf dem Gebiete des Baakwefens führen.

Nachdem die Verhältnisse inzwischen eine fortschreitende
Festigung erfahren haben, können Diefe Reformen in aller
Ruhe und ohne jede Störung des Wirtschaftslebens durch-
geführt werden-

Im Hinblick darauf, daß hierbei die Reichsbank eine
führende Tätigkeit entwickeln muß, schon weil sie in einer
Zeit wie der heutigen mehr denn je das Kreditrückgrat der
Wirtschaft bildet, hat das von dem Reichsbankpräsidenten
geleitete Bankenkuratorium im Zusammenwirken mit der
Reichsregierung Arbeiten aufgenommen, die Darauf abzie-
len, das Bankwesen in seinen organisatorischen und wirt-
schaftlichen Grundlagen einer eingehenden unb umfaffen=
den Erörterung zu unterziehen. Hierbei soll festgestellt wer-
Den, Durch welche Maßnahmen ein dauernd zuverlässiges
Funktionieren des deutschen Kreditapparates sichergestellt·
werden kann.

Die Durchführung dieser Erörterung ist in der Weise
gedacht, daß über die allgemeinen Fragen zunächst eine
Reihe von Arbeiten in der Reichsbank unter Zuziehung
von außerhalb der Reichsbank stehenden Kräften fertig-
gestellt werben, wofür zwei bis drei Monate in Aussicht
genommen sind. Hieran anschließend würde im Frühherbst
etwa nach Art der Bankenenquete des Jahres 1908 eine
kontradiktorische Eörterung mit den in Betracht kommen-
den Sachverständigen des Bankwesens stattfinden, deren
Ergebnisse der Reichsregierung als Material für etwaige
gesetzgeberische Arbeiten dienen werben.

Der hierfür zu bildende Ausschuß, der unter der Lei-
tung des Reichsbankpräsidenten steht, wird sich außer aus
Den Vertretern des Reichswirtschaftsministeriums, des
Reichsfinanzministeriums und aus einer Anzahl anderer
ausgewählter Mitglieder zusammensetzen.«

Das still-ital des Zentrums
Eine Betrachtung Alfred Rosenbergs.

Alfred Rosenberg beschäftigt sich in einem Artikel im
»Völkischen Beobachter« unter der Ueberschrift »Der Zen-
trumsturm« mit dem Schicksal ber Zentrumspartei. Rosen-
berg nennt das Zentrum ein Ueberbleibsel einer innerlich
und äußerlich fchon überwundenen Vergangenheit und sagt,
es zeigt sich, daß das Zentrum sich offenbar der Situation
bewußt ist und die Selbstauflösung in feine unmittelbare
Betrachtungssphäre gezogen hat.

Daß diese Auflösung in einer Weilse erfolgt, die möglichst
wenig an äränkungen in sich birgt. w nf n auch wir. Uns
bat niemals daran gelegen-. einen valili wen Gegner ebne

 



W ZU Malware: mit betrachten die ganze deutsche Ent· ‘
wicklung nicht vom Standpunkte eines früher Getränkten
und Verfolgten sondern durchaus im souveränen Bewußtsein
eines Siegers unb eines Vorbereiters neuer positiver Staats-
grundlagen.

.Wdhl schon in nächster Zeit wird sich zei en, in welcher
Weise sich die Führung des Zentrums zu ents eiden gedenkt,
und wir unsererseits hoffen, daß die Entscheidung so ausfällt,
wie sie zum Wohle der deutschen Nation und zur Führung
des großen Schicksalskampfes des Deut-schen Reiches not-
wendig ist.

Veränderungen im einma. Kirchenrat
_ Im evangelis en Oberkirchenrat der Alt-preußischen

Union sind entschei ende persoiielle Veränderungen erfolgt.
zum tommissarischen Präsidenten ist Rechtsanwalt Dr.

e r n e r, um lommiffarifchen geiftlichen Vizepräsidenten
Pfarrer h o ff e n f e l d e r , zum kommissarischen weltlichen
Vizeprasidenten Konsistorialrat Dr. F ü r l e bestellt worden.
Zu kommissarischen Mitgliedern des Oberkirchenrates wur-
den bestellt: Oberkongistorialrat D Friedrich K o ch , Bundes-
psarrer P e t e r , P arrer D. F r e i t a g“, Universitätser
fessor D. Stolzenburg, ferner Dr. Thom. Zu kom-
missarischen hilfsarbeiterm Domp arrer Dr. W i e n e ck e ,
Gerichtsassessor Dr. K r ö g e r. e u r la u b t finh: her
weltliche Vizepäsident D. hun dt, Geheimer Oberkonsisto-
rialrat D. r. K a r n a tz und die Oberkonsistorialräte Dr.
seichter-L Prof. D. Dr. Seiiin, D. Dr. Jeremias,
Lic. Dick, heuselmann, D. Fischer, Pfarrer Dr.
Böhm,Lic. Dr. Söhngen. Beurlaubungen von
Generalsuperintendenten: Von den General-
superintendenten der Evangelischen Kirche der Alt-preußi-
schen Union ind bisher beurlaubt: D. Dr. Schian-Bres-
lau, D. Dr. ibelius und D. Dr. EarowsBerlin Die
Pensionierung der Generalsuperintendenten D. H a e n d -
le r ‑ Berlin und D. G e n n r ich - Königsberg zum 1. Iuli
ist genehmigt worden.

diiweiiliiirg zumKircheniirodlem
Ein Schreiben an den Reichskanzler.

Reichsprü ident von hindenburig hat an Reichskanzter

bitter in der ra e der Auseinansdersetzungen in der Evan-

gelischen Kirche so gendes Schreiben gerichtet:

„Sehr oerehrter herr Reichstanzlert

Die Auseinandersetzungen in der evangelischen Kirche

und die Gegensätze. die zwischen der Preußischen Staats-

regieru unh der Leitung der Preußifchen Euangelischen

Landes rchen entstanden finh, erfüllen mich als evangelischen

Ehristen wie als Oberhaupt des Reiches mit ernster Sorge.

 

ahlreiche an mich gerichtete Telegramme und Zuschriften «

stäti en mir, daß die deutschen euangeliLchen Christen durch

diese useinandersetzungen und durch ie Sorge um die

innere Freiheit der Kirche aufs tief te bewegt sind. Aus
einer Fortdauer oder gar einer Vers arfung dieses Zustan-
bes muß schwerster Schaden für Volt unh Vaterland er-

wachsen und die nationale Einheit leiden. Vor Gott und
meinem Gewifsen fühle ich mich daher verpflichtet, alles zu
tun, um solchen Schaden abzuwenden.

Aus meiner gestrigen Besprechung diefer»Fragen mit
Ihnen weiß ich, daß Sie, Herr Reichstan ler, dieer Sorgen
uotistes Verständnis entgegenbringen un bereit finb, auch
Ihrerseits zur Ueberbriickung der Gegensätze mitzuhelfeii.
Deshalb abe ich die Zuversicht, daß es Ihrer staatsmanni-
schen We tsicht gelingen wird, durch Verhandlungen sowohl
mit den Vertretern der beiden im Widerstreit befindlichen
Richtun en der euangeli chen Kirche, als auch mit den Ver-
tretern get preußischen andeskirchen und den Organen der
preußischen Regierun den Frieden in der evangelischen
Kirche wiederherzuste en und auf dieser Grundlage die an-

rebte Einigung der verschiedenen Landeskirchen herbei-
ren.
Mit freundlichen Grüßen bin ich Jhr ergebener

. gez. von hindenburg.«

Reichskanzler Hitler hat den Rseichsmsinister des Innern
Dr. Frick bereits beauftragt, Verhandlungen im Sinne des
vorstehenden Schreibens des herrn Reichspräsidenten ein-
zitterten

selbäaufiiisiing der Mit!
. München, 1. Iuli.

Wie vertautei, steht innerhalb der Bayerischen Volks-
‚ortet der Bgchiuß fest, sich ebenfalls setbt aufzulösen. Ein-
zÆn da r sind in den allernäch ten Tagen zu er-
wa .

Hinatstieerälmis iiir sit-Mann Klein
Berlin, 1. Juli.

Unter außerordentlich großer Beteiligung von SA»
SS., hitler-Jugenb, Stahlhelm, Abordnungen der NSBQ
wurde das dritte Opfer des marxistifchen Ueberfalles in—
Käpenirk. SA.-Mann Wilhelm Klein, zu Grabe getragen.
Unter den vielen Kranzspenden befand sich ein Kranz von
lauter Rosen, den der Führer und Kanzler Adolf Hitler
dein toten Kämpfer gewidmet hatte.

Am Grabe sprach der stellvertretende Berliner Gau-
leitser Görlitzer tiefempfundene Wort-e des Gedenkens. So-
lange Deutschland Söhne habe, die bereit seien, fürs Vater-
lan ihr Leben dahinzugeben, werde es nicht untergehen.

Während die Erdchztzollen langsam den Sarg bedeckten,
erttang bas hvrfts essel- ied.

—

Ierroralte des Markt-must
Wien, 1. Iuli.

Das „8-11 r-Blalt“, das sich als Organ der Sozialen Ka-
liteii bezeiåneh will wissen, daß eine Geheimsißung der

iihrer her ommuniftischen Parteien Mitteleuropas in
Münster Vorsitz des Leiters der Auslandsabteilungen der
GP beschlossen wurde, unter Bereitstellung der notwen-
digen Gelder alle Kräfte des Marxismus auf den Kampf
gegen den Aationalsozialismus zu konzentrieren.

Die Kommunistische Partei Oesterreichs habe Weisung
erhalten, Ierroralte gegen nationalsozialislischevzziihrer oder
Webende reichsdeutsche Persönlichkeit-in n ien zu ver-
M. Die Attentate sollen aus den Reihen der heimwehi
oder der Sozialdemokratie erfolgen, um eine wesentliche Ver-
Wes ds- Mumm»! Wesen zu «-  

silieuiiiu Enthüllungen über hie man
Landesuerrat nachgewiesen.

Eggenfelden (Nieder-bayern), 1. Iuli.

Im Rahmen einer großen Eltern- und Lehrertund-
gebun sprach am Donnerstag Kultusminister Schemm über
das Tgema »Die Reli ion im neuen Staat«. Der Minister
erklärte hierbei u. a.: ie Kreise, die das groß-e Geschehen der
Gegenwart nicht begreifen wollten, seien in ihrem Grund-
wesen Feinde des Vaterlandes und des Ehristentums. Dazu
gehörten auch diejenigen, die hinter Schloß und Riegel süßen-
weil ihnen urkundlich habe Landesverrat nachgewiesen wer-
den können.

Auf Grund unserer Beobachtungen und Haussuchungem
erklärte der Minister. ist ihnen die Verbindung mit den

Feinden des Vationalsozialismus in Oesterreich nachgewiesen.
aber auch die Verbindung mit Frankreich und der Tschecho-

slowatei. Das wesentlichste ist aber ein umfangreiches Datu-

ment, das einen ganz klaren Kriegsplan gegen den National-

sozialismus enthält.

Der Kreisverband Augsb-urg-Stadt der Bayerischen
Volkspartei hat sich mit sofortiger Wirkung aufgelöst.

ssstmanu von Kommunilten erschollen
Braunfchrveig, 1. Iuli.

Der SS.-Mann Gerhard Landmann wurde in der Nacht

zum Freitag von Kommunisten erschossen.

Landmann war mit einem Sondertommansdo von seini-
gen SS.-Männern im Auftrag-e der SS.-.f)ilfs.polizei unter-
wegs, um Durchsuchungen nach verbotenen Flugschriften vor-
zunehmen. Kurz nach Mitternacht wurde in einer Wirtschaft
eine große Anzahl kommunsistischer Flugschriften festgestellt.
Die Besitzer der Flugschristen flüchteten. Als Landmann die
Flüchtenden anrief, fielen einige Schüsse, von denen Land-
mann so schwer am Kopf und Hals getroffen wurde, daß er
kurze Zeit darauf verblutete. Das Zan e Straßenviertel
wurde sofort abgeriegelt und etwa 3 Verdächtige festge-
nommen.

Ein Zwiimeulall in banale
Polnische Uniformierte provozieren in Danzig.

Danzig, 1. Juli.
. Teilnehmer an hem polnischen Fest des Meeres in Gdin-

gen haben sich Freitag abend auf dem hauptbahnhos in
an ig einer schweren Störung des öffentlichen Friedens

schul ig gemacht. Mit dem um 7 Uhr abends in Danzig
von G ingen eintreffenden Zuge kehrten zahlreiche Danziger
Teilnehmer zurück. Ein Teil befand sich in der Uniform
polnischer W·ehrverbän·de.

Aus dem Bahnhof rief die Menge nach hem Kommando
mehrerer Führer in polnischer Sprache: »Es lebe das pol-
uische Danzigt« und dann nach Kommando Schmährufe gegen

den Reichskanzler. Die Polizei konnte zwei Rädelsführer

festnehmen. Dabei wurde den Beamten heftiger tätlicher
Widerstand geleistet. Infolgedessen mußten fünf weitere an
den Ausschreitungen Beteiligte feftgenommen werden.

Blutige Auslihreitunaen in ditobersitilesieu
In Emanuelsfegen im Kreise weg kam es zwischen

Angehörigen des Deutschen Jugendbun es und Aufftändi-
schen dur Schuld der letzteren zu einem schweren u-
fammenflo . Zahlreiche Mitglieder des Jugendbun es
mußten mit Schußverlelzungen in das Krankenhaus ein-
geliefert werden. Die Polizei durchsuchte die Wohnungen
ahlreicher deuts er Minderheitsangehörigen in Emanuelsss
fegen und verha tete zahlreiche Personen.

Der Deutsche Volksbund hat den ernten Zwischenfall
sofort zur Kenntnis des Präsidenten der emischten Kom-
mission Ealonder gebracht.

Ultimatuui an England und Aneritat
Die Goldstandardländer drohen mit Abbruch der WWK.

Bonbon, 1. Iuli.
Die Goldstandardläuder hielten am Freitag wieder eine

eheime Sitzung ab, um den Entschließungsentwurf zu er-
rtern, der der britischen und der amerikanischen Deleg-a-

tion unter-breitet werden soll.

Die Resolution soll in sehr entschiedenen Worten ab-
gefaßt sein. Sie wird in gewissen Kreisen sogar als ein
ltimatum be eichnet. Von gewöhnlich gutunterrichteter

Seite wird er lärt, es werde die Forderun erhoben wer-
ben, daß, falls Großbritannien und Ameri a sich nicht in-
nerhalb einer Wo e nach Ueberreichung der Entschließung
gegen weitere spe ulatine Bewegungen in gewi sen euro-
päis n Währungen aussprechen, Holland, die S weiz und
mög icherweise andere Goldstandardläuder „aufhören wer-
den. sich weiter für die Konferenz zu inlereffieren“.

. Zeiiimet suendeniiiieiiiet
Eine Erklärung des Deutschen Industrie- und Handelstages.

Der Deutsche Industrie- und handelstag nimmt Ver-
anlassung, erneut auf die große volkswirtschaftliche Bedeu-
tung der Bestimmungen des Gesetzes zur Verminderung
der Arbeitslosigkeit über die Ersatzbeschaffungen hinzuwei-
sen, die geeignet find, Produktionsausweitung und Ar-
beitsbeschafåung we entlich zu unterstützen. Demselben Ziel
dient die eichnung von Spendenscheinen zur Förderung
der nationalen Arbeit.

Der Deutsche Industrie- und Handelstag ist mit der
Regierung der Auffassung, daß es Pflicht eines jeden Deut-
schen und einer 'ehen deutschen Firma ist. Spendenscheine
n möglichst ro em umfange zu zeichnen, um auch von
dieser Seite r das roße Werk zur Verminderung der
Arbeitslosigkeit, das h e Reichsregierung durch das Gesetz
vom 1. Juni 1933 entschlossen eingeleitet hat, zu fördern
und zum Erfolge zu führen. «

Gegen liörende sonderiittionen
Eine Anordnung Dr. Leys.

Berlin, 1. Juli.
Wie der Zeitungsdienft erfährt, hat her Führer her

Deutschen Arbeitssront, veranlaßt durch verschiedene Vor-
kommnisse, folgende Anordnung erlassen:

Jch orsdne hiermit noch einmal an, daß (Eingriffe jed-
weder Art in finanziell-er oder organisatorischer hinstchi tu 

die Angestelltenverbände nur vorgenommen werden dürfen-
wenn der Führer der Angestellten, Pg. Forster, Gauleiter
von Danzig, seine ausdrückliche Genehmigung dazu erteilt hat.

Jeder Zuwiderhandlung gegen diese meine Anordnung
werde ich auf das schärfste entgegentreten.

Deutliiie Filmtiiltur
Vorschriftenüber die Vorführung ausländischer Bildstreifen.

, Berlin, 1.Iuli.

Reichsminifter Dr. Goebbels hat eine Verordnung er-
laffeu, hie hie Voraussetzungen für die Einfuhr ausländ scher
Vildstreifen und für die Anerkennung deutscher Bildstrei en
im Spieljahre 1933/34 regelt. Durch hie in hie geltenhe Ver-
ordnung eingeführten Neuerungen sind nunmehr alle Siche-
rungen geschaffen worden, die zur Erhaltung einer deutschen
Filmkultur notwendig sind.

Der Begriff deutsch im Sinne her Kontingentuerords
nung ist deshalb nicht me r nur auf die Staatsangehörigkeit
ondern künftig auch au hie Stammeszugehörigkeit abge-
tellt. Die Befchäfli ung nichtarifcher Filmschafsender bedarf
künftigd ebenso wie ieienige von Ausländern der Genehmi-
gun es Reichsministers für Volksauftlärun und Propa-
an a, um die Anerkennung eines Bildstrei ens als heul-
chen zu gewährleisten.

Deutschstämmige Ausländer werden den Deutschen
leichgestellt, wenn sie durch zehnjährigen Aufenthalt in

Deutschland ihre Verbundenheit mit dem Mutterland dar-
getan haben.

Ausreiiliender Luftsiiiud tut tun!
Eine Forderung des Deutschen Gemeindetages.

Berlin, 1. Juli.

Der Vorsitzende des Deutschen Gemeindetages, Ober-
bürgermeister Fiehl-er-München, hat aus Anlaß der Ueber-
fliegung deutschen Gebietes durch ausländische Propaganda-
flugzeuge folgendes Telegramm an den Herrn Reichskanzler
und an den uftfahrtminister gerichtet: «

Das Ueberfliegen der Reichshauptstadt Berlin durch aus-
ländische Flugzeuge unsd der Abwurf von Flug-blättcrn hetze-
rischen Inhalts hat bei der gesamten deutschen Bevölkerung
ungeheure Erregung hervorgerufen. Der Vorgang zeigt
schlagartig die völlige Wehrlosigkeit der deutschen Bevötte-
rung, insbesondere in den Städten, gegen Angriffe aus der
Lust. Der Deutsche Gemeindetag, die geschlosfiene Vertretung
Lämtlicher deutschen Gemeinden und Gemeindeverbände, legt
iermit gegen die Verletzung der internationalen Luftrechts-

vereinbarungen schärfste Verwahrung ein und bittet drin-
en-d, zum Schutz der friedliebenden Bevölkerung für die so-

fortige Beschaffung ausreichender LAtsfchutzmittel Sorge zu
ragen. »

Genfer Arbeitstanierenz beendet
» Genf, 1. Iuli.

Die 17. Internationale Arbeitskonferenz hat am Freitag
nach dreiwöchiger Dauer ihre Arbeiten abgeschlossen. Die
Konferenz hat auf ihrer diesjährigen Tagung sieben Konven-
tionen zum Abschluß gebracht und angenommen. Davon
sieht eine die Abschaffung der bezahlten Stellenvermittlung
im Laufe der nächsten drei«Iahre vor. Die anderen sechs
Konventionen befassen sich mit der Regelung der obligato-
rischen Alters-, Invaliden- und Hinterbliebenenversicherung
für Arbeiter und Angestellte. Im übrigen hat sich die Kon-
ferenz mit der Vorbereitung von Konventionen
besaßt, die auf her nächstjährigen Tagung ausgearbeitet und
angenommen werden fallen. Darunter befinhet fich hie Frage
der Verkürzung der Arbeitszeit (Vi·erzigst-unsden-
Woche), der Arbeitslosenversicherung und die verschiedenen
Formen der Arbeitslvsenunterstützung, sowie hie Arbeitsbe-
dingungen in der Tafelglasindustrie. Es ver-dient erner fest-
gehalten zu wer-den, daß bei dieser Tagung die ereinigten
Staaten von Amerika zum ersten Male sich aktsiv an den
Konferenzarbeiten beteiligt haben.

In feiner Schlußrede kündigte der Präsident, her italie-
nische Regierungsdelegierte de Michelis, an, daß er die Ein-
richtung eines neuen Organs beim Internationalen Arbeits-
amt vorschlagen werde, und zwar eine Art internationalen
Wiirtschastsrats, der von den in den einzelnen Ländern be-
stehenden Wirtschaftsräten gebildet werden solle. Dieses
Organ solle die Ausgabe haben, die soziale Gesetzgebungs-
arbeit der Internationalen Arbeitskonferenz vorzubereiten

Am Vortage nahm die Konferenz eine von einem sozial-
demokratischen Gewerkschaftsvertreter eingebrachte Entschlie-
ßung an, der Verwaltungsrat des {internationalen Arbeits-
amtes solle zusammen mit dem Völkerbund Maßnahmen zur
Unterbringung der im Auslande weilenden deutschen Iuden
ergreifen.

Der Vertreter der portugiesischen Regierung Rodrigsuez
Pereira wandte sich in einer kurzen, sehr tategorischen Er-
klarung gegen die Entschließung, von der er mit Recht sagte,
daß man sich mit einer solchen Kundgebung in »die inner-
politsifchen Verhältnisse eines Landes einmifche.

Von gestern bis heute
Oberreichsanwalt Dr. Ebermayer gestorben.

Im 78. Lebensjahre verstarb am Freitag Oberrieichsaw
malt i. R. Professor Dr. Ludwig Ebermayer. Er galt als
einer der besten Kenner des deutschen Strafrechtes. An der
Schaffung eines neuen Strafgesetzbuches hat er neben Ge-
ZFiinrat Kahl führend im Strafrechtsausschuß des Deutschen

eichstages mitgewirkt. ·
Letzte Fraktionssitzung der DNF.

Ixn Reichstagsgebäude versammelte sich am Freitag-
nachmittag die Deutschnativnale Reichstagsfraktion zu ihrer
letzten Sitzung. Zweck der Beratungen war die Stellung-
nahme der Fraktion zu den letzten politischen Ereignissen,
insbesondere zur Auflösung der Deutschnationalen Front.

Zentrumsabgeordneter Klöckner legt sein Mandat nieder.
.. Der Zentrumsabgeordnete Dr. rer. pol. h. c. Florian

Klockner hat sein Reichstagsmandat niedergelegt.

Ein Geschenk Hamburgs an Göring.

» Der Senat der Freien und hansestadt hambur über-
reichte durch den Staatssekretär Ahrens dem Miniaerpräs
sidenten Goring die Bilderhandschrift des hamburgischen
Stadtrechts vom Iahre 1497.

Auftrag an hie Kirchenbevollmächtigten zurückgezogen.

Der Bevollmächtigte des Reichskanzlers für die Ange-
legenheiten der Evangelischen Kirche bat den Austrag, den
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Die sthf'tlalifchsiechnifche Rei anstalt in Berlin-Char-

lottenburg ist ein wa res Wunderka inett, in dem sich phanta-
stische Apparate und eräte befinden. So steht z. B. in einem
Zimmer eine der seltensten Waagen der Welt, mit der man
ewichtsmaße bis hinunter zu ein Millionstel

Gra mm festzustellen imstande ist. Was ein solches »Gewicht«
bedeutet, läßt sich erst verstehen, wenn man erfährt, daß ein
Meiischenhaar von nur ein Zehntel Millimeter Länge das
Hundertsache von einein Millionstel Gramni wiegt... Deshalb
ist das kleinste Gewicht, das man auf dieser Waage verwendet,
ein kaum noch sichtbares Aluminiunistäubchen. Einzelne Teile
der Waage sind stark vergoldet, um eine Beeinträchtigung des
Niillpunktes, etwa durch Orhdationserscheinuiigen, zu verhüten.
Der Waagebalken ist nur “3 Millimeter lang unb wiegt nicht
mehr als 0,65 Graminl .rotzdein ist er zum Zwecke feinerer
Untersuchungen in nicht .iiiger als in 100 Abstände von un-
bedingter Gleichmäßigkeit eingeteilt.

Spielerei? Technik aus dein Lande Lilliput? Keineswegs:
diese Wange besitzt durchaus praktische Zweckbestimmung Die
moderne Naturwissenschaft wäre ohne ein solches Gerät gerade-
zu hilflos. Wie sollte der Forscher sonst feststellen, wie großz. B.
er Gewichtsverliist ist, den ein winziges Körnchen Radiiiiii

innerhalb einer bestimmten Zeit erleidet, während der es un-
wie könnte die Fein-ausgesetzt Strahlen aussendets Und

mechaiiik für die Genauigkeit
ihrer mannigfachen Instru-
mente und Apparate garantie-
ren, wenn es ihr nicht möglich
wäre, mit diesen und ähnlichen
Vorrichtungen Material, Ar-
beitsvorgaiig und fertiges Er-
zeugnis den allerstrengstenKon-
trollen zu unterwerfen?

Besitzen schon diese Kontroll-
werkzeuge, diese höchsteinpfind-
licheii Waagen und Feiiinieß-
geräte, eine fast iinwirklich an-
iiiuteiide Leistungsfähigkeit, so
steigert sich dieser Eindruck noch,
wenn man mit jenen Werk-
zeugen und Verfahren Bekannt-
schaft machen dars, die ihrer-
seits dazu dienen, eben dieses
Kontrollgerät zu kontrollieren.
Da handelt es sich nicht mehr
um Fein-,sondern um F ein st-
mechaiiil. Auf diesem
Gebiete ist Deutschland
führend. Das unendlich
Kleine als Schliissel zur Welt,
—- auf die winzigen und doch so
haargenau arbeitenden Erzeug-
nisse unserer einschlägigen In-
dustrie trifft diese Bezeichnung
in mehrfacher Hinsicht zu. Nicht
allein, daß Forscher und Ge-
lehrte nun noch tiefer in die
bisher verborgenenGeheiinnisse
der Natur einzudringen ver-
mögen, sondern darüber hinaus
spielen die Waren dieser Gruppe
eine bevorzugte Rolle in unse-
rem Ausfuhrhandel und dienen
nicht zuletzt der deutschen Kul-
turpropaganda auf dem ganzen
Erdball. Daß in Peking ebenso
wie in Kapstadt, in Australien
mit nicht weniger Achtung als
in Grönland deutsche optische Instrumente, deutsches Fein-
meßwerkzeug und Laboratoriunisgerät geschätzt und gekauft
werden, ist eine nicht zu unterschätzeiide Unterstützung für die
Ausbreitung deutschen Ansehens überhaupt. Nichts kann diese
Tatsache besser unterstreichen als die Außerung eines fuhreiiden
ausländischen Iiidustriellen anläßlich der letzten Leipziger
Messe: »Die Bezeichnung Deutsche Feinmechanik ist
eine Tautologie (d. h. eine überslüssige Häufung gleichbedeu-
tender Begriffe, wie etwa reiteiide Kavallerie oder nasses
Wasser)!« Uns liegt eben Griindlichkeit und Genauigkeit im
Blut. Wenn man uns auch deswegen manchmal belächelt hat,

 
Die prosilmessung eines Telesonstöpsels.

Der Schatten des Originalstöpsels wird mit Hilfe einer starken
cichtquelle auf eine theoretisch ermittelte gezeichneie Umriszlinie
geworfen: er füllt, wie die Prüfung ergibt, das Vorbild nicht

aus, ist also teilweise zu dünn geraten.

so erweist es sich doch, daß diese Eigenschaften durchaus ihr
Gutes haben. Und nur mit einein so hochqualifizierten
Arbeiterstamm, wie wir ihn in Deutschland haben. ist diese
Wertarbeit zu vollbringen.

Nehmen wir z. B. nur einmal einen dieser Zwergmotoren
in die Hand, der als Antrieb für Tischfächer und Haarschneide-
maschinen Anwendung gefunden hat. Wir haben da ein Meister-
werk moderner Elektrotechnik vor uns, entstanden aus der Not-
wendigkeit, einen Kleinstmotor zu schaffen, da für solche Geräte
eine größere, fchwexfalligere Antriebsvorrichtnng nicht in Frage
kam. Nicht viel großer als ein Zehnpsennigstiick ist der Durch-
messer des Motorenherzens. Auf dem Anker find 500 Meter
Draht mit einem Querschnitt von 1Im Quadratmilliineter
untergebracht. Das Einwickeln der äußerst feinen und trotzdem
noch gegeneinander gut·isolterten Drähtchen erfordert eine
außerordentliche Geschicklichkeit und Kunstfertigkeit und ist des-
halb rauenhänben anvertraut, denn ein-. Mann wäre für diese
Beschaftigung kaum geeignet. Die Widlerinnen arbeiten mit
der Lupe, um mit den Drahtchen richtig hantieren zu können.

 
Den Vorvätern wäre es noch als phantastischer

mit; erschienen!

Als Wundekwerki der Wertarbeit musz man die höchstwertige
Apparatur bezeichnen, mit deren Hilfe es möglich ist, Opera-

tionen an lebenden Bakterien auszuführen.

Mehr als um 1lioo Millimeter dürfen die Maße der lebens-
wichtigen Teile dieses Motors nicht voneinander abweichen,
damit die Maschine gut funktioniert.

Wie scharf ist eigentlich Ihre Rasierklinge? »Gefühlsfache«,
werden Sie antworten. »Wenn die Ksinge stumpf wird, merkt
man es schon f«l)iiierzl)ast an der eigenen Haut.« Doch die
Industrie kann sich auf solche »Gefühle« nicht verlassen» sie will
und muß ihre Ware eindeutig und zuverlässig prüfen können,
bevor sie sie dem Markt übergibt. Heute ist sie dazu in der Lage.
Originellerweife ist das Verfahren, das hierfür Anwendung
findet, in der Reichsanstalt für Erdbebenforschung in Jena aus-
gearbeitet werben. Betrachtet man nämlich das Profil der
scharfen Schiieidekaiite unter dem Mikroskop, so bemerkt man bei
etwa zehntaiisendfacher Vergrößerung, daß diese Kante durch-
aus nicht spitzwinklig zuläuft, sondern noch eine Abrundung
aufweist. Diese Rundung bildet gewissermaßen den Bogeiiteil
eines Kreises. Je schärfer die
Klinge ist, desto kleiner ist der
Kreis, den man sich in das Profil
der Schneide hineingezeichnet
denken könnte. Bei einer mittel-
guten Klinge (die Fachleute
sagen »Schärfe 2«) würde der
Durchmesser dieses Kreises l/mn

mikro=®piih dient

Millimeter betragen. Bei den
besten Klingen (Schärse 10) macht
er noch ‘lmooo Millimeter aus.
Da man aber auch bei stärkster
Mikroskopvergrößeriin diesen
Radiiis nicht iiachmes en iann,
hat man einen anderen Weg für
die Untersuchung eingeschlagen.
Man spannt die Klinge in einen
besonderen Apparat und bringt
vorsichtig einen Meßkörper von
‘lro Gramm Gewicht auf die
Schneide. Dreht man jetzt die
Schneide um nur wenige
Winkelgrade, so muß sich der
Meßkörper bis zur Erreichuiig
der neuen Gleichgewichtslage
nach der entgegengesetzten Seite
neigen, und zwar um so stärker,
je größer der bereits erwähnte
Kreisradius ist, was durch die
Ziirückwerfung eines Lichtstrah-
les an einer Meßfkala des
Apparates abgeleer werden

kann. So genau arbeitet dieses Verfahren« daß sich schon eine
Abnutzung der äußersten Kante um nur —- Luft holen, bitte! —
um 0,000 000 1 Millimeter, also um eine Atomschicht, sicher nach-
weisen läßt!

Für bestimmte Zwecke benötigt die Wissenschaft sehr feine
Metallfäden, die etwa den tausendsteii Teil eines Millimeters
stark sind. Auch diesen Wunsch erfüllt die moderne Technik. Zu-
nächst wird mit Hilfe einer Ziehmaschine ein möglichst feiner
Draht hergestellt, aus Silber etwa. Um ihn nun noch dünner
auszuziehen, wird er jetzt einer zweiten Behandlung unter-
warfen. Dazu beiiötiat man den »Ziel)itein«. Das ist ein Stein
besonderer Art, denn es handelt sich dabei um nichts Geriiigeres
als um einen —- Diainanteir Der ist auf beiden Seiten »an-
gelörnt“ und hat in der Mitte einen unglaublich feinen, polier-
ten Kanal, der seinerseits durch dieBearbeitung mitDiamanten-
staub entsteht. Und durch diese Offnung wird der Draht nun
hindurchgezogen. Da der harte Diamant nicht nachgibt, muß der
Draht sich strecken, er wird dünner und dünner und hat schließ-
lich nur noch einen Querschnitt von 1loo Millimeter. Damit wäre
nun das äußerste erreicht, wenn man sich nicht noch »eines
weiteren Mittels zu bedienen wüßte. Man überzieht nämlich
den jetzt schon so überschlanken Draht auf galvanifchem Wege
mit einem Kupfermantel. Nun kann man ihn abermals strecken
und strecken, bis er endlich hauchdünn wird. Löst man jetzt auf
cheniischem Wege die Kupferschicht ab, so bleibt nur das Mart,
eben der bis fast zur Wesenlosigkeit gestreckte Silberfaden von
nur wenigen tausendstel Millimeter »Dicke« übrig.

Doch auch allerdünnste Metallblättchen versteht man her-
zustellen. übrigens nicht erst seit heute. Bereits vor 4500 Jahren
beherrschten die Ägypter die Kunst, aus Gold und goldhaltigeni
Silber Folien von nicht weniger als 1lrooo Millimeter Dicke an-
zufertigen, mit den-en z. B. die Götterbilder vergoldet wurden.
Damals wurde, wie noch bis in die jüngste Zeit hinein, das
Goldblech zwischen geschnieidkgen Pergamenten oder anderen
elastischen Zwischenlagen so zart ausgeschlagen. Jst man mit

 
welches maß muss die Schneide einer Rasierklinge haben?

Die leiste Methode zur Messung der Schnittleiftung; je scharfer die Klinge, um so weniger
verändert sich die lage eines aufgelegten winzigen Quergewichtes, wenn man die Schneide
dreht. Die Methode ist so genau. dasz sich die Abnüizung um eine Atomschicht
nachweisen lässt. Links eine mittelmäßige, in der Mitte eine hochwertige Klinge. bedeutend

new Rechts ein Schema du Untersuchungsoersah
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siürzer als die Wellenlänge des Lichtes

ist in Wahrheit der Raum zwischen den Ouerstreisen dieser
winzigen Kieselalge, die als Drüfobiekt für die höchftwertige

und hier in 3600facher Vergrößerung
wiedergegeben ist.

SM. den 2. Juli MS
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diesem Verfahren auch bisher gut ausgekommen, so machte sich
neuerdings das Bedür nis nach noch feineren und gleichmäßige-
reii Folien dringend emerkbar. Es werden aus diese Weise
Edelnietallniederschläge in allerseinster Schichtdicke auf stärkeren
uiiedleii Metallunterlagen erzeugt und dann die Unterlage mit
einer Ätzslüssigkeit aufgelöst. So erhält man Häutchen aus Gold,
Silber, Platin und Nickel bis zu teilweise onoooo Millimeter
Feinheit und in Foliengröße bis zu 18 Zentimeter Durchmesser.
Ein solches Goldhäutcheii ist glasklar durchsichtig

Einen Industriezweig, der für unsere hochentwickelte Prä-
zisioiisarbeit Vorbild und Voraussetzung zur eigenen Ent-
faltung wurde, haben wir in der Fabrikation optischen Gerätes
vor uns. So viel weiß auch der Laie, daß es beim Schleifen»der
Linsen auf allergrößte Genauigkeit ankommt, damit der Krum-
mnngsradius der vorausberechiieteii Formel genau entspricht
und alle Abmessungen streiigstens iiiiiegehalteii werden. Ein

Jrrtiim um den winzigsten
Bruchteil eines Millimeter?»
würde sich beim Gebrau des
fertigen Instrumentes störend
auswirken. Ebenso müssen all
die feinen Gewinde, Schräub-
chen und Triebwerke nicht nur
ungefähr, sondern haarscharf
passen und sie passen auch.
Jst so ein Mikroskop schon ein
Wunderwerk an sich, so bedeu-
ten die letzten Fortschritte in
der Konstruktion und Herstel-
lung dieser Apparate kühne
Vorstöße über bisher scheinbar
unüberwiiidliche Grenzen. So-
genaiinte Mikro - Instrumente
bilden heute eine wertvolle Er-
gänzung für die Mikroskopaus-
rüstung. Mit ihrer Hilfe kann
man die zu untersuchenden Ob-
fette: kleinste chemische Stoff-
mengen, Fasern, Kristalle, aber
auch Bakterien oder pflanzliche
und tierische Zellen einzeln be-
handeln. So weit ist man be-
reits, daß mittels feinster

Nadelii aus Quarz, die an ihrem Ende eine Schneide von 0,001
bis 0,004 Millimeter Stärke besitzen, chirurgische Eingriffe an
Bazillen vorgenommen werden können! Hierdurch aber ist der
Weg frei gemacht zu einem heißersehnten Ziel der Naturwissen-
schaft, nämlich der Mikro-Anatomie, mit deren An-
wendung man manches Rätsel der Zelle, dieses kleinsten leben-
den Organismus, zu lösen hofft. —- Indessen, auch das Fern-
rohr, der große Bruder des Mikroskops, muß mit der gleichen
Zuverlässigkeit und Gewissenhaftigkeit gearbeitet seinl Hier
kommt es genau so auf die Jnnehaltung der Abmessungen bis
zu einer Genauigkeit von wenigen Mikron (1 Mikron = »m-
Millimeter) an. Daß deutsche Instrumente in den meistenStern-
warten der Welt zu finden sind, beweist zur Genüge, was
unsere Industrie in dieser Beziehung zu leisten imstande ist.
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Eine meifterfd)öpfung neuzeitlicher Feinmechanik.
Die deutsche Gezeiten-Rechenmaschine vermag in 10 bis 15 Stunden
die etwa 1400 Hoch- und Uiedrigwasser (Slut und Ebbe) eines
Jahres für einen bestimmten Hafen auszurechnen; eine Leistung,

die einen geübten Rechner monatelang beschäftigen würde.

Mikron, Milligramm, Millisekunde: Wir denken nicht an
diese kleinsten Maßeinheiten, wenn wir unsere Uhr ausziehen,
eine neue Rasierklinge in den Apparat einspannen oder einen
Tropfen Medizin einnehmen, die vielleicht ein Gift in tausend-
facher Verdünnung enthält. Und doch, ohne deutche »Wen-

arbeit wäre dies alles ni moglich,
würden wir kaum die Normierung
der Ersatzteile für Nähmaschine und
Auto, für Radio, Schre bmaschine
usw. haben. Daß das alte Schraub-
chen sofort ausgewechfelt werden
kann und das neue genau paßt, ist
nur möglich, weil die Abmessungen
nicht nur bis auf Millimeter, sondern
bis auf Bru teile von Millimetern
genau kontro iert sind. Jeder ein-
zelne ist also auch wenn er u dieser
mikrotechni chen Wunderwet keine
unmittelbaren Bezie ngen hat, ihren
Leistungen jedenfa s zu größtem
Dank verpflichtet

Dr.-Jng. Paul Kohlen

 



 
Reichswirlschastsminifter Dr. Schmitt.

_—

Deutsche Taukschissahrt.
Wie uns aus Kiel berichtet wird, soll in den nächsten

Tagen voraussichtlich am 12. Juli, ein neuer Groß-Tanker
von 18000 Tonnen bei der Friedrich Krupp-Germania-
Werft für die Reederei der Deutsch-Amerikanischen
Fetroleum-Gefellschaft (Standard Dapolin)vom Stapel
au en.

Es handelt sich um einen der großen Motortanker
aus der Neubauserie von 9 derartigen Schiffen, bie als
wertvolle Maßnahme zur Krisenüberwindung —- in Deutsch-
land im Laufe der letzten beiden Jahre vergeben sind.

Die Jndienststellung des neuen Großtankers soll Ende
November dieses Jahres erfolgen, und zwar auf einer der
internationalen Linien: denn bekanntlich verkehren die
Schiffe der Reederei der Deutsch-Amerikanischen Petroleum-
Gesellschaft, Hamburg, zwischen allen Erdteilen, so auch im
gitiälen Ozean zwischen Mittelamerika, Ostasien und Hinter-
n ien.

tarnen unb Sport
(tarnen: neuer Vorweltmeiiier

Shartey verliert in der 6. Runde durch t. o.
Einen sensaiionellen Ausgang nahm das Weltweisierschaslss

treffen zwischen dem amerikanischen Titelverleidiger Sharte unb
bem Jtaliener Primo Earnera in New York. Jn der 6. uiide
wurde der Amerikaner von Tarnera zu Boden geschlagen und
mußte sich auszahlen lassen.

Damit at auch der zweite Weltmeisterschastskamps ein über-
raschendes r ebnis gebracht. hatte man in dem Ausscheidungss
kampf Max chmeling gegen Max Baer allgemein mit einem
Siege des Deut chen gerechnet, so war hier der Titelverteidiger
Favorit. Für seine Niederlage ist vielleicht dieselbe Ursache ent-
scheidend gewesen, durch die au; Schmelin feinen Kampf ver-
lor, nämlich der zu langen uhepausse zwischen den ein-
zelnen Kämpfen. Carnera war indessen in den letzten Monaten
wiederholt im Ring und konnte eindrucksvolle k.o.-Siege feiern.
Sein neuer Erfolg bedeutet für ihn den sportlichen Höhepunkt
seines Lebens.

Mit einem Gewicht von 237 Pfund war er Sharkey, der
183 PQLUnd auf die Waakze brachte, schon körperlich im Vorteil.
Drei unden hindurch bieb er in Ruhe, um dann mit seinen

wilden Angriffen gegen Shartey

u beginnen. Jn der vierten Runde landete er er tmalig einen
schweren Linken, doch konnte Sharkey über den s wachen Mo-
ment hinwegkommen.

Aber in der sechsten Runde ereilte den Amerikaner sein Schick-
sal: von einem rechten Upperrut getroffen, sank er zu Boden, um
erst nach längerer Zeit wieder zu sich zu kommen.

Mit diesem Sieg hatte Carnera bewiesen, daß er seine k.o.-
Siege nicht ganz allein feiner Krat und Riesengestalt verdankt,
und selbst wenn es der Fall ist, e so u gebrauchen versteht,
daß selbst ein Weltmeister seinen Titel lassen muß.

von (Stamm ausgeschaltet Bei den Wimbledon-Tenniss
meisterschaften ist der eutsche von (Stamm ausgefchieben. Gegen
den Amerikaner Sutterverlor er in drei Sätzen 3 : 6, 4:6, 7 29.
hilde Krahwinkel siegte über die Engländerin James 6:3, 6:4.

Die 3. Etappe der Tour de France von Charleville nach Metz
über 166 Km. gewann der Begier Schepers, der nach einer
Fahrzeit von 4:37 :24 seinen Landsmann Ronsse und den Deut-
schen Buse hinter sich ließ. Fast zwei Minuten später traf die
zweite Gruppe ein, in der sich von der deutschen Mannschaft Bulla
und Stöpel befanden

Schleiftle Umsthn
Brockau. den LJuli 1933.

Gesamtichleiiiiber Waltraut
8mm. SA.-Obergruppenführer deund seines

erläßt folgenden Aufruf:
Männer der schlesischen SQL! Am 2. und 3. September

1933 wird die gesamte schlesische SA. seit ihrem Bestehen
um erstenmal in Breslau ihre große Heerschau halten.
iestge Lastwagentransporte und Sonderzüge werden auch

den letzten SA.-Mann unserer schlesi chen Heimat nach Breslau
bringen. Bom Standort jeder ntergruppe wird je eine
Marschstandarte zum Fußmarsch nach Breslau angesetzt. Wohl
60000 SA.-Männer werden das Glück haben, in stolzer
greude an dem Führer und Stabschef vorbeizudefelieren.
»iese Septembertasge sollen die stolzesten Tage sein, welche

die schle sche SA. bis dahin je erlebt hat. Nicht ein pruni-
volles st soll es werben, sondern ein harter, schlichter,-
soldw r Appell. Wir Soldaten dieser Bewelgun wollen
an die em Tage zeigen, was wir aus unserer sch esis en SA.
zu machen verstanden haben. Der Gauleiter Helmuth
Brückner hat seine weitfehendste Mitwirkung und Unter-
stützung zugesagt. Mit desein SA.-TM en wird er eine
ühre ung des Gaues verbinden, um it den gemein-

kschtsitt aller Teile unserer Bewegung sichtbar zu
ren.

.‑ ehre- m SA.-M s i Die Atti-ist in den«
‚am ist «mm Westens dieb- gesehen
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während das fünfjährige Kind allein in der ‚ 

fehle schen Appetit-. Kerne Minute bars- oetfaumr werben,
um ie Stürme so in der Ausbildun vorwärtszutreiben, daß
der Führer an der schlesischen SA. Feine Freude haben muß.
Die usrüstung der SA. ist bis zu diesem Tage vollkommen
zu machen. Halbausgebildete und halbausgerüstete SA.-
Männer können nicht mitmarschieren. Jch weiß, daß auch der
letzte Sturm mit leidenschaftlicher Hingabe an die Arbeit
geht, damit dann am 2. September die schlesischie SA. ais
fertiges Machtinstrument des Führers auf dem großen Appell-
piatz "lt Pregiau fteht. SA.-Führer und SA.-Mannen ietzt
oorwar s.

Neumarlter Stahlhelni geschlossen zur SA. übergetreten
Neumarlt. Die gesamte Kreisgruppe Neumarkt des

Stahlhelms ist in Stärke von tausend Mann geschlossen zur
SA. übergetreten. Die bisherigen Führer des Stahlhelms
— es handelt sich vor allem um jüngere Stahlhelmer —
haben sich vorbehaltlos der Führung der SA. unterstellt.
Qbergruppenführer H eines hat die neuen Kameraden herz-
lichst willkommen geheißen und mit ihren Führern in persön-
licher Aussprache bereits die Richtlinien für die Arbeit dieser
tausend neuen Kameraden festgelegt. Die feierliche Ver-
pflichtung der tausend Stahlhelmer findet am 9. Juli statt.

Programmsbeirat der Schlesischen Funkstunde
Jn den Progrannnbeirat der Schlesischen Funkstunde

wurden an Stelle der bisherigen Mitglieder mit ofortiger
Wirkung folgende Herren berufen: 1. Kaufmann un Stadt-
rat Georg Siefen, Breslau; 2. Kaplan Beck in Bad
Neinerz; 3. Sitten-trat Rud olf Fitzet in Oppeln; 4. Gras
York von Wartenberg in Schleibitz, Kreis Oels;
5. Kapellmeister Karl SchmidtsBeldem Breslau, Jn-
tendant des Breslauer Stadttheaters; 6. Dr. G ünther
Seifert, Breslau; 7. Nektor Karl Szrzodrok in
Oppeln; 8. Landwirt Johannes Slawik in Blaschewitz,
Zmlissarischer Präsident der Landwirtschaftskammer in

n.
Zum amtlichen Vertreter der preußischen Staatsregierung

im Programmbeirat ist der stellvertretende Oberschulrat Dr.
Max Spazier vom Oberpräsidium, Abteilung für höheres-
Schulwesen, in Breslau bestellt worden. « · "

Von ber Schiesischen Funntuuve .
Der Zeitdienst der Schlesischen Funkstunde überträgt

Sonnabend, den 1. Juli, 18 Uhr, anläßlich des Gebiets-
aufmarsches der schlesi chen Hitlerjugend am 1. unb 2. Juli
giiafszwiegespräch zwischen Hans Gottwald und Waldemar

r.
Sonntag, den 2. Juli, 11 Uhr, überträgt die Schlesische

unkstunde aus dem Breslauer Schauspielhaus den ersten
eil der Li.szaul-Keller-Feier.
Um 20 Uhr bringt der Zeitdienst eine Sporthbrberichtss

aufnahme vom Fußballkampf um den Adolf-Hitler-Pokal
Fischen Schlesien und Sachsen-Thüringen im Sportpari

rüneiche und anschliegend die» ersten Sportergebnisse.
Montag, den 3. uIi, 21 Uhr, überträgt die Schlesische

Funktunde aus Berlin den Vortra von Dr. H. A. Peiser
»BerÅailles und das Weichselland«. as anschließende Konzert
des ammerorchesters dein Fischer beginnt erst« 21.15 Uhr
und endet um 22 Uhr.

Familieutraaiidie
Gbrlitz, 30. Juni. Der in den vierziger Jahren stehende

Chorsiinger FritzWeimert geriet mit seiner Frau und
seinem 22 Jahre alten Stiefsohn Vo g el in Streit. Weimert
holte fich- aus bem Schreibtisch einen Neuolver und gab
aus die sich in der Küche aushaltende Frau und den Stiefsohn
mehrere Schüsse ab. Die Frau erhielt einen Schuß in die
sann. Weimekt tötete sich barauf felbft, inbem et sich line
Kugel ins Herz schoß. Die beiden Schwerverletzten wurden in
eine Gbrlitzer Klinik eingeliefert; Lebensgesahr soll nicht be-
stehen. Wie verlautet, soll es in der letzten Zeit zwischen
dein (Eheleuten mehrfach zu Auseinandersetzungen gekommen
en.

 

Unterichlaguugen bei der Reich-beim
Jnspektor veruntreut über 50 000 Mart

Die Pressestelle der Neichsbahndirektion Breslau teilt
mit: Beim Neichsbahn-Maschinenamt G ö r l itz ist festgestellt
worden, daß der technisch-e Reichsbahninspektor A d o is
Wehr seit 1924 Handwerkerrechnungen gefälscht
unb insgefamt üb er 50000 Mark veruntreut hat.
Die Lieferanten sowie Frau und Tochter des Beamten sitzen
in Untersuchungshaft. Wehr war zunächst flüchtig und ist
am 28. Juni auf bem Bahnbamm Eberswalde mit
Verletz ungen aufgefunden und als Polizeigefangener
ins Krankenhaus gebracht worden. "

470000 Reichsinvaer für die Katzbachregulierung
Liegniitz. Jn der Stiadtverordnetensitzung wurde der

Haushaltsplan für das Jahr 1933 berabfchiebet. Für das
Projekt der Katzbacheindeichung, deren Durchführung-
sich über mehrere Jahre erstrecken und zahlreichen Arbeitern
Beschäftigung geben wird, wurden 470 000 Neichsmsark be-
willigt. —— Die Stabtverorbnetennerfanunlung verabschiedete
sich sodann von dem Bürgermeister und Kämmerer Dr.
Reichert, der am 14. Juli nach Ablauf seiner zwölf-
jährigen Amtsperiode als Bürgermeister in den Ruhestandi
tritt. Seine Stelle als Kämmerer übernimmt Stadtrat Dr.
Glsner·, der gleichzeitig in Zukunft Vertreter des Ober-
bürgermeisters ist.

Görlitz. Freilichtaufführung von »Wallen-
·"st.eins Lager«. Als Freilichtaufführung des Stadttheaters
erfolgte im Rahmen der H eima tfestwo che auf dem
Platze an der Peterskirche vor einer großen Zuschauermenge
die Darstellung von ,,W·allensteins Lager« von Schiller. Die
Jnszenierung war trotz der zahlreichen technischen Schwierig-
keiten bei Massenwirkungen in glänzender Weise durch den
Jntendanten Peter Hoenselaers gelöst. Die Spielleitung hatte
Dr. Wolfgang Gondolatsch.

Dörrenberg. Giftmord ? Auf dem Friedhof in
iGroß-Walditz wurde die Leiche des im Februar ver-
storbenen Schmiedemeiters Theunert wieder ausgegraben.
Da vermutet wird, ba,‘ Theunert einem Giftmord zum Opfer
gefallen ist, soll die Leiche gerichtsärztlich untersucht werben.

(Slogau. Wohnhaus niedergebrannt. Durch
ein Kind, das mit Streichhölzern spielte, wurde in Nieder-
Polkwitz ein Wo nhaus eingeäschert. Der Fahrradschlosser
erlt weilte im rbeitslager, feine Frau gin auf Arbeit,

ohnung war.

  

Aus Breslau
Drei Periouen ausnergiiiet aufgefunden
Am Freitag wurden der städtische Gärtner Karl H.,

seine Ehefrau unb beren sechsjähriges Entellind Charlott-:
H. in ihrer Wohnung in der Hirfchstraße gasvergiftet tot
ausgefunden Es liegt Selbstniord vor. «

Freigabe des bei den katholischen Studentenverbindungen
beschlagnahmten Materials

Jm Polizeipräsidium hat eine Besprechung mit deni
Vorsitzenden des »Phila« des K Friedrich Karl
von Savigny, der zugleich als Vertreter sämtlicher katho-
lischen studentischen Korporationen auftrat, ftattgefunben. Die
Aussprache ergab die’Geivißheit, daß es auch die katholischen
Studentenverbindungen für ihre vornehmste Pflicht halten,
Wehrsport zu treiben, und die Beteiligung ihrer Mitglieder
bei den nationalen Wehrverbänden begrüßen. Der Polizei-
präsident hat daraufhin die Freigabe des gesamten bei den
katholischen Studentenverbinduiigen beschlagnahmten Materials
verfügt.

—- Das Notariat entzogen. Folgenden Rechts-
anwälten ist das Notariat entzogen worden: Justizrat Jo-
seph Sachs, Grich Spitz, Wilhelm Niesenfeld.

—- Aufgehobenes Vertretungsoerbot. Das
Vertretungsoerbot für Nechtsanwalt Galewski ist auf-
gehoben worden.

— Aus der Haft entlassen. Jn der Strafsache
gegen den Direktor der Schlesifchen Landgesellschaft Abele
und Genossen ist der Viehhänd er Tscheschlog aus Bern-
stadt, der weg-en Verdachts der Beihilfe zur Untreue unb
bes Betrugs in Haft genommen worden war, aus ber Haft
entlassen worden.

—- Zwei frühere SPD.-Polizeibeamte ver-
haftet. Die Politische Polizei verhaftete den zwar krank
gemeldeten, aber noch im aktiven Dienst befindlichen Polizei-
major Panteleit und den beurlaubten Kriminalkommissar
Dr. Keßler, die beide Mitglieder der SPD. waren und
sich als besonders scharfe Gegner der NSDAP erwiesen
hatten. Sie wurden ins Breslauer KonzentratMlager »ein-
geliefert, ' ‘

 

« ObersSchlesieu
Wichtige Beschlüsse der zenirumsuartei

Gleiwitz. Das katholische Kasino St. Anna in Hinden-
burg, das seit 1910 befteht, beschloß seine Auflösung. Jn
dieser Sitzung teilte der Erste Vorsitzende, Bürgermeister Dr.
Opperskialski, Hindenburg, der auch Borsitzender der
Zentrumspartei Hindenburg und Mitglied der Provinzial-
leitung der oberschlesischen Zentrumspiartei ist, mit, daß· die
oberschlesische Zentrumspartei am Freitag wichtige Beschlüsse
gefaßt habe, bie, falls nicht vorher ein Beschluß der Reichs-
leituäig komme, am Montag der Oeffentlichkeit übergeben
wur en.

Jahreshauptuersammlung des Verbandes für Deutsche
Jugendherbergen Gau Oberschlesien

Kandrzin. Die diesjährige Hauptversammlung des
Gaues Oberschlesien des Verbandes für die Deutschen c“ugenb-
herbergen wurbe durch den bisherigen Gauvor itzenden andes-
rat Padu ch, Ratibor, eröffnet. Nach der mtsniederlegung
des bisherigen Gauführers wurde einstimmig der Bannführer
der oberschlesischen Hitlerjugend, Rorse tzka, Oppeln, ge-
wählt. Hierauf nahm die Versammlung eine Entschließung
an, in der der neue Gauführer gebeten wird, sich mit allen
Mitteln unter Darlegung der oberschlesischen Grenzgebiets-
verhältnisse beim Neichsjugendführer für die Erhaltung des
Gaues Oberschlesien einzusetzen. Der Sitz des Gaues wurde
von Neisse nach Tost verlegt. « «

Germanische Urzeit in Oberschlesien
Oppeln. Jn Verbindung mit dem Leiter des Ober-

schlesischen Landesmiiseums, Dr. Matthes, und unter Mit-
arbeit von Dr. Freiherr von Richthofen, Hamburg,
Dr. Naschke, Ratibor, Lehrer Gustav Hoffmann,
Beuthen, und anderen Freunden der oberschlesischen Vor-
geschichte hat der »L)berschlesier« ein der »Germanischen Urzeit
in Oberschlesien« gewidmetes Juniheft erscheinen lassen.» Damit
ist ein weiterer wichtiger dokumentarischer Nachweis vor-
handen, daß das germanische Volkstum in Oberschlesien das
Recht der Erstgeburt besitzt, daß Oberschlesien altgermanischer
Boden ist. Bon besonderem Interesse it auch eine Zusammen-
stellung von Funden aus der germanischen Vorzeit Schlefiens,
auf benen schon das Hatenkreuz zu finden ist. Jn Oberschlesien
sind drei Fundstücke mit diesem Symbol gefunden worden,
zwei im Kreise Kosel und eins im Kreise Kreuzburg.

Kosel. entrumsfraktion löst sich auf. Die
Zentrunisfrak ion der Koseler Stadtverordnetenversamgnlung
hat sich aufgelöst. '

Gerichtliehes
Urteil im Prozeß Teichert, Liegnits

Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte die Sonder-
tammer beim Landgericht Liegnitz den Industriellen Tei-
chert aus Liegnitz wegen Einkonnnensteuerhinterziehung, Ver-
mögenssteuerhinterziehung, erschwerter Vermögenssteuerhinters
ziehung, Kapitalflucht und verschiedener Devisenvergehen u
neun Monaten Gefängnis und 60000 Mark Geig-
str-afe. Die mitangeklagte Kusine Teichierts, Frau Dr. Starke
aus Freiburg i. Br., erhielt 100 Mark Geldstrafe und eine
Woche Gefängnis.

Wegen Spionage zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt
Das Oberlandesgericht verurteilte einen Angehörigen

eines Nachbarstaates wegen Bergehens gegen das Spionage-
esetz zu vier Jahren Zuchthaus und Ginziehung des von der

Fremden Nachrichtenstelle erhaltenen Geldes.

 

Der kazeß wegen der Ermorfdung des Oberlandiägers
Hasmp

Das Schwurgericht Oppeln befaßte sich mit der Er-
mordung des Qberlandjägers Hampf in Zywodczütz
Anfang März dieses Jahres durch die Brüder O chlast.· Der
eigentliche Täter hat sich — wie gemeldet — vor einiger
Zeit selbst erichtet; er wurde in einem «Heuschober tot auf-
efunden. ein Bruder Ochlast hatte sich nun wegen ver-
richten Totschlags zu verantworten. Gr hatte sich bald
nach ber Tat selbst aeltellt und ein volles Geständnis ab-



 
Reichsernährungsmintster Dr. Darre.

—

gelegt. Da der Sachverständige festgestellt hatte, daß der
Oberlandjäger nicht durch die von dem Angeklagten dem
bereits schwerverlelzt am Boden liegenden Beamten versetzten
Siebe mit dem Revolver zu Tode gekommen ist, sondern durch
die Schußverletzung, die ihm der Bruder des August Qchlastl
beigebracht hatte, schloß sich das Gericht dem Antrag des
Staatsanwalts auf zehn Jahre Zuchthaus nicht an, sondern
verurteilte August Ochlast wegen v erfuchten Totschlagsl
lediglich zu drei Jahren Gefängnis. Zn der Urteils-
begründung wurde hervorgehoben, daß der wprurl) beshalb
so milde ausfallen mußte, weil der Oberlandjäger Hampf
nicht vorschriftsmäßig gehandelt hatte._ - «

Wirtschafts-Nachrichten
Breslauer Produktenbörfe vom 30. Juni 1933

(betreibe. Tendenz: Stetig.
Weizen (schlesischer).

hl 74 kg, gut, gesund und trocken . . . . . . . 185
h1 72 kg, gesund und trocken . . . . . . . . . 182
til 70 kg, gesund und trocken . . . . . . . . . 178
hl 68 kg, trocken, für Müllereizwecke verwendbar . . 175

Noggen (schle.sischer).
til 71 kg, gesund und trocken . . . . . . . . . 155
hl 69 kg, gesund unb trocken . . . . . . . . . 151

Hafer, mttlerer Art und Güte, 45 kg . . . . . . 130
Jndustriegerste, mittlerer Art und Güte, 65 kg 158
Cbt H ü l s en f r ü chte. Tendenz: Fest. Saathülsenfiüchte be-

a et
Weiße Bohnen 16—19, Pferdebohnen 13—15, mieten 15—16,
Peluschken 13——15, Lupinen, gelb 13—15, blau 12-—14.

Rauhfutter. Tendenz: Ruhig.
Noggen-Drahtpreßstroh . . . . . . . . . . . 0,60
Weizen-Drahtpreßstrvh . . . . . . . . . . . 0,50
Gerste- und Hafer-Drahtpreßstroh . . . . . . . 0,50
Roggen- und Weizen-Bindfadenpreßstroh . . . . 0,45
Gerste- und Hafer-Lfsirs"«-fadenpreßstroh . . . . 0,45
Roggenstroh, Breitdrusch . . . . . . . . . 1,20
Heu, gesund, trocken . . . . 2,30
Heu, gut, gesund,trocken. . . . . . . . . . . 2,60

FuttermitteL Tendenz: Ruhig. Preise einschließ-
lich Monopolabgabe. Die gegenwärtigen Preise für die
monopolpflichtigen Artikel sind keine eigentlichen Maritpreise,
sie haben sich vielmehr auf Grund unregelmäßiger Einzel-
angebote und Abschlüsse herausgebildet.
Weizenkleie 9,40——9,90, Roggenkleie 9,10——9,60, Leinkuchen
(360/0) 15,25—16,25, Palmkernkuchen (200/0) 14,50—15,00,
Erdnußkuchen (500/0) 15,60*16,10, Sonnenblumenkuchen
(460/0) 14,00——14,50, Ertr. Soyaschrot (440/0) 13,75—14,25,
Neisfuttermehl (240/0) 11,50—12,00‚ Biertreber 10,50—-11,00,
Malzkeime 9,25—9,75, Trockenschnitzel 7,80—8,30, Kartoffel-
flocken 14,70——15,20.

Mehl. Tendenz: Nuhig.
Weizenmehl (Inne 700/0) 24,00—25,00, Roggenmehl (Type
700/0) 20,25—21,25, Auszugsmehl 30,00——31,00.

Bericht vom Liegnitzcr Gemüse-Großmarkt
Das Angebot in Frühkartoffeln aus dem hiesigen An-

bangebiet ist sehr groß unb hat auf allen Märkten mit den
Anfuhren westdeutscher und mitteldeutfcher Anbiaugebiete zu
konkurrieren, wodurch die Preise stark gedrückt werden und
der Absatz schwierig ist. Bei Erdbeeren ist das Angebot etwas
zurückgegangen, eine Preissteigerung jedoch nicht eingetreten.
Stachelbeeren sind weiterhin gesucht. Karotten und Schoten
haben lebhaftes Geschäft, Wirsingkohl und Weißkohl finden
zu langsam weichenden Preisen guten Absatz. Qberrüben und
Salat ind noch reichlich angeboten, die Nachfrage läßt zu
wünschen übrig. Treibhausgurken und Kastengurken sind ge-
sucht. Blumenkohl wird über Bedarf angeboten.

Wasserstandsnachsrichten der Oder ooni 30. Juni 1933
Ratibor 0,87, Kofel 0,78, Neißemündung Unterpegel

1,44, Brieg Mastenkran 1,58, Treschen 0„88, Ransern Unter-
pegel 1,50, Dyhernfurth 0,72, Steinau 0,80, Glogau 1,02,
Tschicherzig (am 29. Juni) 0.55. Neilse Stadt —- 0.77 Meter.

 

Letzte Funkspräche
Die gestrige Ministerdelvreiliung

Berlin, 1. Juli. Jn der Ministerbe prec un am reita
begrüßte der Reichskanzler Adolf Hsitliårgzunächsft bei?
neuen Reichswirtschaftsminister Schmitt und den neuen
Reichsminister für Ernährung unb Landwirtschaft, R. Wal-
ther Darrö sowie den stellvertretenden Führer derNSDAP., Rudolf seß, der ebenfalls zum ersten Male
an der Kabinettssitzung teilnahm. Der Reichskanzler sprach
sodann sein Bedauern über den Rücktritt des Reichsministers
ur» Ernahrung und Landwirtschaft und Reichswirtschafts-
ministers Dr. Hugenberg aus, dessen verdienstvolles
Wirken in der deutschen Politik und im Reichskabinett er
noch in einem Schreiben zum Ausdruck bringen werde. Reichs-
kanzler Adolf Hitler berichtete dann über seinen Be uch beim
Reichspräsidsenten in Neudeck und hob hervor, daß er be-
sonders erfreut über die Frische und das gute Befinden bei;
Reichspräsidenten gäbe en wäre, der dem Neichskabinett die
besten Grüße und ür die übermitteliiliestk

gestern den Domänenpächter Backe, MdL.

 

Ministerprästdent Goerlng teilte baini mit, daß· auf
feinen Vorschlag vom Reichskanzler als Reichsstatthalter dfür
Preußen der Reichswirtschaftsminister Schmitt zum preußis en
Minister für Wirtschaft und Arbeit und der Neichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft, N. Walther Dame, zum
preußischen Minister für Landwirtschaft, Domänen und For-
ten ernannt worden sei. Das Reichskabinett genehmigte
odann die Ernennung des Abgeordneten Feder zum Staats-
ekretär im Reichswirtschaftsministerium und es erklärte sein
Einverständnis damit, daß der Ministerialdirektor im Reichs-
wirtschaftsministerium Dr. Po sse zum zweiten Staatsselretär
im Neichswirtschaftsministerium vorgeschlagen wird.

Der Reichsbankpräsident Schacht berichtete über die
heute in Kraft tretende Regelung des Transsers der Zinsen
und Amortisation der ausländischen Anleihen, wie sie auf
Grund der Londoner Verhandlungen mit den Auslandss
gläubigern nunmehr stattfindet. Das Kabinett billigte die
Vor chläge, und Reichskanzler Adolf Hitler dankte Dr. Schacht
im amen des Reichskabinetts für seine unermüdlichen Be-
mühungen, der vorhandenen Schwierigkeiten Herr zu werben.

. Der neue Kurs deutscher Agrarnolitlt
Berlin, 1. Juli. Von maßgebender Stelle des Amtes

gir Agrarpolitik der NSDAP. wird zu der Umgestaltung im
eichsernährungsministerium bemerkt: Dr. Hugenberg hat

in allen Ehren das Schwert in die Scheide gesteckt und tritt
als Persönlichkeit von der politischen Bühne, deren nationale
Gesinnung und deren reines Wollen von niemandem an-
gezweifelt werden kann. Das muß auch von dem unterstrichen
werden, der den Weg Hugenbergs nicht gehen konnte, weil
dieser Weg an dem Grundgedanken nationalsozialistischen
Denkens und Fühlens vorbeilief.

Die Politik, die nunmehr im Reichsernährungsministertunr
betrieben wird, wird und kann nur Bauer npolitik im
wahrsten Sinne des Wortes sein. Der Name des neuen
Reichsernährungsministers Darcm bedeutet für den deutschen
Bauernstand allein ein Programm! Auch für die Durch-
führung der Neugliederung des Landstandes ist nunmehr der
Weg zu datkräftigem Handeln frei. Damit ist zu erwarten,
daß die Neugliederung des landwirtschaftlichen Berufsstandes
schon in absehbarer Zeit vollendet werden kann.

 

Domänenpächter Backe Kommissar im Reichsernährnngsg
ministerium

Berlin, 1. Juli. Reichsernährungsminister Darrä hat
zum Kommissar

zu« seiner unmittelbaren Verfügung im Reichssernährungss
ministerium ernannt. Backe ist Mitglied der Reichsführers
gemeinschaft des deutschen Bauerntums als Vertreter der
deutschen Pächter. Besonders hat er sich in dem Kampf
um das Bauerntum in der Provinz Hannover hervorgetan.
Zgn der Ernennung dieses Bauernführers kommt der neue

urs der Agrarpolitii deutlich zum Ausdruck.

Der Transferaufschub
Berlin, 1. Juli. Der Transferaufschub, der im Gesetz

vom 9. Juni d. J. über Zahlungsverbindlichkeiten gegenüber
dem Auslande vorgesehen war, tritt am 1 .Juli in Kraft.

· Um seine Auswirkungen auf die Auslandsgläubiger so-
weit wie möglich zu mildern, sind in der Zwischenzeit von
der Reichsbank Besprechungen mit Vertretern der Auslandsi
gläubiger geführt worden, die eine Einigung über eine Teil-
transferierung gebracht haben. Eine ungestörte Handels-
entwicklung vor-ausgesetzt, glaubt die Reichsbank, den Prozent-
satz der zu leistenden Teiltransferierungen auf 50 Prozent in
Aussicht nehmen zu können.

Ein schritt des Volksvundes bei Calonder
Kattowtiz, 1. Juli. Der Deutsche Volksbund hat die An-

gelegenheit des Ueberfalls von Aufständischen auf Mitglieder
der Volksbund-Jugendgruppe in Giefchewald protokol-
larisch aufgenommen und durch Aug-enzeugen unterzeichiien
lassen. Nach vorheriger persönlicher Vorstellung von Seiten
Dr. Ulitz« beim Präsidenten der Gemischten Kommission,
Ealonder, in dieser Angelegenheit wurden dem Präsi-
denten die schriftlichen Vorstellungen des Volksbundes über-
mittelt. Gleichzeitig wurde Ealonder ersucht, den Schwer-
verlegten in Augenschein zu nehmen und die Zeugen selbst
anzuhören. ·

(Erneute brenioerlebuug MM] Holuiirbe Flieget
Berlin, 1. Juli. Nach den beim Reicl)sluftfahrt;inini-

sterium vorliegenden Berichten steht eiiiwandfrei fest, dale
Donnerstag vormittag fünf polnische Militärflug-
zeuge, also eine ganze militärische Einheit, zwischen B üto w
in Pommern unb ber Ostseeküste länger als eine Stunde
über deutschem Reichsgebiet geflogen sind. Eines der Flug-
zeuge flog nur in 200 Meter Höhe. Gegen die neuerlich-e
Grenzverlsetzung, die diesmal in einer besonders schwer-
wiegenden Form vorgenommen wurde, wird dseutscherseits
bei der polnischen Regierung schärfster Protest erhoben werden.

Die Aufgaben des Reichsministers für Volksausklärung und
Propaganda — Eine Verordnung des Retchskanzlers

Berlin, 1. Juli. Der Reichskanzler hat eine Verordnung
erlassen, wonach der Neichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda zuständig ist für alle Aufgaben der geistigen Ein-
wirkung auf die Nation, der Werbung für Staat, Kultur unb
Wirtschaft, der Unterrichtung ber in- und ausländischen
Oeffentlichkeit über diese und der Verwaltung aller diesen
Zwecken dienenden Einrichtungen. Demzufolge gehen zahl-
reich-e Gebiete, die bisher anderen Ministerien unterftanben,
auf den Geschäftsbereich des sJieichsminifteriums für Volks-
aufklärung und Propaganda über. " ·

Der Evangelische Oberkirchenrat
Berlin, 1. Juli. Der kommissarische Präsident des Evan-

gelischen Oberkirchenrats hat an die beurlaubten General-
superintendenten der Altpreußischen Landeskirche ein Schreiben
gerichtet, in dein der Begriff der »Beurlaubung vom Amt«
dahin erläutert wird, daß die davon Betroffenen auch der
im Artikel 100 ff. ber Verfassungsurkunde genannten Pflichten
entbunden sind, sonderlich der Aufgabe, »Angriffe« gegen
die Kirche abzuwehren. « · «

Aufstellung eines freiwilligen Schutzkorps in Oefterreich
Weitere Maßnahmen gegen die nationale Bevölkerung »
Wien, 1. Juli. Der Ministerrat beschloß eine Verord-

nung, die für solche Personen, die die verbotene Tätigkeit
einer Partei, also der NSDAP., fördern, die Entzi ehun g
b e r Ge we rb eb- e r e chti g un g einführt. Zur Verstärkung
des Regimes Dollfuß soll ferner ein freiwilliges
S chutzko rp s als Reserve für die Staatsexekutive aufgestellt
unddege milzitäzrischen Hilfsorganzissatkivnen weiter ausgebaut

-..-t —- A.  

 

 
Keiner Stratosphärenslug

Professor Piccard trifft in Midiand im amerikanischen Staat
Michigan feine Vorbereitungen für einen neuen Strato-
sphärenflug. Die Leitung des Fluges übernimmt diesmal
Jean Piccard (re ts), der Bruder des Profeßsors Der ita-
lienische Dichter abriele d’Annunzio jlinks will mit in
die Stratosphäre fliegen und einen Fall chirmabsprung aus

größter höhe durchführen.

“am Personalveriinderuiigeu
Odervräsident von Meidom in den Rubeltand versetzt

Berlin, »

Der preußische Ministerpräsident und Minister des
Innern, Göring, hat folgende Personalveränderungen vor-
genommen:

Der Oberpräsident von Meibom in Schneidemühl
und der Regierungspräsident Dr. Pünder in Münster
werben auf eigenen Antrag unter Gewährung des ge eß-
lichen Wartegeldes sofort einstweilen in den Ruhestand
versetzt.

Der Regierungsvizepräsident Schwidden in hilidess
heim wird unter Gewährung des gese lichen Wartegeldes
sofort einstweilen in den Ruhestand ver etzt, desgleichen die
Landräte: Dr. J u n k e r m a n n in Känigsberg (Neg.-Bez.
Frankfurt a. O.), Ließe in Dann (Reg.-Bez. Trier) und
Freiherr Drofte zu hülshoff in höxter (Reg.-Bez.
Minden).

Der Landrat M attha ei in Necklinghausen wird vor-
behaltlich der Zustimmung des Provinzialausschusses der
Provinz Westfalen zum Regierungspräsidenten in Münster
ernannt. Der Berwaltungsgerichtsdirektor Dr. Bac-
meister in hildesheim wird zum Negierungsvizepräsi-
denten bei der Regierung in hildesheim ernannt.

Die kommissarische Verwaltung folgender
Landratsämter wird übertragen: im Kreise Recklinghausen
(Neg.-Bez. Münster) dem Bürgermeister Dr. Rieth in
haltern, im Kreise Greifenhagen (Neg.-Bez. Frankfurt a. O.)
dem Regierungsassessor Dr. Mehliß, im Kreise (Buben
(Reg.-Be . Frankfurt a. O.) dem Landrat i. e. R» Geheim-
rat Dr. Ka e m p s e, und im Kreise Preußisch-F«)olland dem
Bürgermeister S ch u l tz.

Neuernennunaen im Kultusministerium
Der preußische Ministerpräsident Görin hat ferner

den Ministerialdirektor Dr. T rendeleii urg sofort
einstweilen in den Ruhestand versetzt. Der Ministerial tret-
tor S tsrta rdt wurde zum Staatssekretär, Oandgerichtss
rat Jäger zum Ministerialdirektor ernannt.

Der preußische Ministerpräsident hat den früheren
Oberfpielleiter am Wiesbadener Landestheater Bernhard
herm a n n als Mitglied in den preußischen Theater-Aus-
schuß ausgenommen.

Einaliederung der Arbeitervereine
Berlin

Jm Preußischen Staatsrat fanden unter Vorsilz des Füh-
rers der Deutschen Arbeits-stand Dr. Der), Verhandlungen
mit den Vertretungen der konsessionellen Arbeiter-. Arbei-
terinnen und Gesellenoereine statt. die mit der Eingliederung
dieser Verbände in die Deutsche Arbeitsirovt endeten.

spat-Erlaß in Preußen
Der preußische Ministerpräsident Göring hat an alle

Behörden der preußischen Staatsverwaltung einen Rund-
erlaß gerichtet. in bem es u. a. heißt:

Der von der Staatsregierung zu Beginn des Rechnungs-
sahres beschlossene Staatshaushaltsplan für 1933 ist in Ein-
nahmen und Ausgaben ausgeglichen. Dieses Ergebnis darf
cfiuhch im Laufe des Rechnungsjahres keine Aeniderung er-
a ren.

Die Aulfrechterhaltung gesunder Finanzen ist die Grund-
age jeder geordneten Staatsverwaltung

Es muß daher das Bestreben aller Behörden des preußischen
Staates sein. durch äußerste Sparsamkeit auf allen Gebie-
ten zur Sicherstellung dieses Zieles beizutragen.

Ganz besonders muß von den Beamten erwartet wer-
den, daß sie bei allen Ausgaben zur Bestreitung ihres per-
sönlichen Dienstaufwandes größte iZurückhaltung üben. Auf
forgsältigste Führung der Fonds ontrollen ist Bedacht zu
nehmen.

Zwei Freiiabre lür Siebter
Die Not der Landwirtschaft, vor allem der fortgesetzt-e

Niedergang der Preise, hat mit am härtesten die landwirt-
schaftlichen Siedler mitten im Beginn des Aufbaues ihrer
neuen Stellen betroffen. Die bisherigen hilssmaßnahmen
blieben ohne dauernden (Erfolg. Lie Reichsregierung hat
deshalb beschlossen:

Allen Siedlern, bei deren Ansehung Reich oder Länder
mitwirtten, werden vom 1. Juli 1933 ab zwei Freijahre
ewährt. Die bis zum 30. Juni 1933 einschließlich aufge-
aufenen Rückstände werden gestundet und dürfen in Teil-
zahlungen während der beiden Freijahre abgedeckt werben.

Zweifelsfragen über den Kreis der hiervon berührten
Siedler sind durch weitestgiehensde Ausdehnung der Maß-
nahme beseitigt. Für Vorauszahlungen vor dem vereinbar-
ten Zahlungsziel erhalten dabei die Siedler besondere Ver-
günstigungen. Die Maßnahme ist von den Siedlungsbehörs
den, bei Flüchtlingssiedlungen wie bisher von den Finanz-
ämtern durchzuführen

  



Allen Verwandten und Bekannten

herzliche Abschied-spähst

Familie
A. Hampel.‘

 

 

Stadt-Theater
Geschlossen.
 

Schanspiellians.
Täglich 16,30 und 20,15 Uhr

,,Die Dollarprinzesfin«
von Leo Fall
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Deutsche Bank
und Disconto-Gesellschaft
Depositenkasse
Brocken, biete-Inaba 4.

Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte

Eröffnung von Sparkonten.

Geschäftsstunden}Montag—Freitag von 8 -— 4 Uhr
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Damen Num-

uai. O. K., litt-att-
schneide, matt, be-

sonders ieiniidlg, in
hellen Modeiarben . .

Damen - sites-those
weite Form, Köpertrikot
in allen modern. Farben,
wie gelb, nil male. bieu.
iror ...... Or. 4

Kinder
Polobluse Nr. 1096
Kppertrikot in schönen
Pistellfarben m.l/l Arm,
Gr. 32. in: ca.22—3Jehre

mit 3/4 Arm, Or. 32, -—.85

· 8 fach, besonders

Fitt- Reise-
Wochenend

und gärten!
Nr. 862

denen-nennen
K llnslilche Waschselde
Krep , 5 Knopf, mit
koch rem Durelaetik
Gummiband, Größe 42
Steigerung —-,15

Nr. 2474

Damen-Polobluse
Mattkunstseide, Krepp
in schönen Pastellfarb.
wie weiß nil eltenbein
rosa, mit V4 Arm, Or. 42
Steigerung —‚20

mit 1/1 Arm, Or. 42, 3.40
Steigerung -—.20

Nr. 922

Kinder-Bademantel
Kräftige Frottequalltät,
durchgehend gemust.
in netten Farbstellun .
andibg.Kragen, (g. 0

2 185

125

HIRSCH-US --10 Steigerung +50 8-

uc. 727
H S I’ I‘ C n Herren - Slipper

reine Wolle. Zeiir ein-Hemdiroee Nr. 1072
Sportforum echt Loul- kritile maränli Köln,

— .porös, ohne Arm, we Jan ns .
Sonnabend von 8 l Uhr. umthom . . . G 4 Mel-wo . . . . m

Steigerung —.20 Nr. 766

Nr. 5110

Meissners-stracks Bade-Mantel
o D ei m ge. 140/150, dezentes Strei-
Wmi »Hm-sehe 35 ienmustet mit modern.

Herrenrevers, besond-
geschmackvolle Farb-
eteifungen ......

235

240

295

385

845

Nr. 139

Damen - Badeanzug

schnitt, solide Qualität,
Farben: braun, grün,
blau . . . Or. 42-—46

Jede weitere Größe —.20

Art. Föhr

Reisedeeke
echtLonisiana, gerauhi 20
schönes Jacquardmuet.,
dichte, griiiige Qualität,

Größe 140/190
Solide gedeckte Farben

Nr. 288

Knaben-Klemmen
reine Wolle, meilert, 60

reine Wolle, mark-, ein- 45 .
farbig. normaler Aus-

mit Revers, zweireihig
eknöpft, mit 2Taechen

sit-öde 50 für ca. 8Jahre

Steigerung -.60

Nr. 062

Herren - Badeanzug
Eßiinger Trockenwolle. 95
3iarbig, eleg. Muster.
in geschmackvollen
Farbstellun en‚besond.

, Or. 42—46

Art. R09.“

Ieise-Plain
reine Wolle, dezentes
Kam-muten 140/180,
zweiseitig gemustert,
ungsaeiteinttl’raeeeu

fest gestri  

Gottesdienft
Ergl. Nordteil):

zum Heiligen Geist.

Sonntag, den 2. Juli

9 Uhr Gottesdienst
Chor tl,Wie schön leuchtet
der Morgenstern« Schreck
»Sei stille dem Herrn und
warte auf ihn“

Mendelssohn-Bartholdi

11 Uhr Kindergottesdienft
Pfarrer Schulte

8 Uhr Abendgottesdienst
Frauenchor ,Abendlied«

Knayer

Pfarrer Schulte

Donnerstag, den 6. Juli

8 Uhr abends Bibelstunde
Pfarrer Schulte.

Katholische Pfarrlirche
St. Georg.

Sonnabend nachm. ab 5Uhr
Beichte f. Männer, Jung-
männer und Gesellen.

Sonntag, den 2. Juli

l/27 Uhr hl. Messe u. Ge-
neralkomm. der Männer,
Jungmänner u. Gesellen

l/29 Uhr Kindermesse
l/2 10 Uhr Pred. u. Hochamt

3 Uhr hl. Segen

Montag 615 Uhr hl. Messe
zu Ehren der Muttergottes

Ab Donnerstag nur eine
hl. Messe um 1/„7 Uhr
Donnerstag ab l/28 Uhr
abds. Beichtgelegenheit

Freitag 1/„7 Uhr Herz-

Redaktion und Expedition: Berlin N0 43, Georgen-
direkt-risse 22. Postscheckkonto: Berlin N W 7.
Nr. 57785. Alleinvertreter für Breslau Union-  

Sport-Verlag Breelau, Kaiser-Wilhelmstraeee l   BRESLAU W ZWI NGERDLATZ ‘l

Jesu-Amt, 1/28 Uhr abds.
Herz-Jesu-Andacht

Sonnabend « ab 5 Uhr
Beichtgelegenheit. 
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Aufträge
kommen herein ‚ wenn nicht
durchintensiveWerbearbeitder
Zeitungsanzeige die Kundschaft
immer wieder auf Ihr Geschäft
aufmerksam geworden ist.
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in Rollen zu lO Meter

und in Bogen
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in allen Gröeeen
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ln 3 Tagen

Nichtraucher.
Auskunft kostenlos l

Sanftas- Depot
Halle a. S. A 383.  

Ergänzungsfleischbefchau.
Zufolge des Runderlasses des M. d. J. und

des Fin. Min. vom 9. Juni 1933 — IIIb 1305
unb I. A. 1. 1749 -— (Min. Bl. für die Preußische
innere Verwaltung Nr. 26 Seite 246) wird die
gesamte Ergänzungsfleischbeschau im Landkreise
Breslau ab 1. 7. d. Js. von dem Kreistierarzt,
Herrn Veterinärrat Dr. Kindler in Breslau,
ausgeübt.

Fernmündliche Anmeldungen für die Er-
gänzungsbeschau haben unter Nr. Breslau 82738
zu erfolgen.

Breslau, den 6. Juni 1933.

Der lommiffarische Landrat.
I. V.: Kl o fe, Regierungsassessor.

Vorstehende Bekanntmachung bringe ich hier-
mit zur Kenntnis.

Brockau, den 28. Juni 1933.
Der Amtsvorfteher als Ortspolizeibehörde

I. V.: Binternagel, Schösfe.  

Pflichtseuerwth
Jm Monat Juli 1933 haben diejenigen

Feuerlöschpflichtigen Dienst, welchen durch schrift-
liche Benachrichtigung die Nummern 548——639
zugeteilt wurden. Sie sind verpflichtet, bei jedem
Ortsseueralarm (ein langgezogener Ton der Sirene)
unverzüglich auf dem Feuerwehrplatz zu erscheinen.
Sie sind ferner verpflichtet, bei deram Mittwoch,
den 5. Juli 1933, um 18 Uhr auf dem hiesigen
Feuerwehrplatz ftattsindenden Uebung der Pflicht-
feuerwehr teilzunehmen, oder sich bei Verhinderung
3 Tage vor bis 3 Tage nach der Uebung im
hiesigen Rathaus, Zimmer 2 unter Glaubhaft-
machung des Grundes zu entschuldigen. Falls
sie bei Feueralarm nicht erscheinen können, hat
die Entschuldigung ebenfalls binnen 3 Tagen im
Rathaus, Zimmer 2 zu erfolgen. Verspätet ein-
gehende Entschuldigungen können im Jnteresse
der Aufrechterhaltung eines ordnungsmäßigen
Feuerlöschdienstes nicht berücksichtigt werden. Jn
diesem Falle muß Bestrafung erfolgen.

Brockau, den 29. Juni 1933.

Der Amtsvorfteher als Ortspolizeibehörde
I. V.: Binte r na g el, Schöffe.
 

Helft unseren notleidenden Taubstummen!
Die Niederschlesische Taubstummen-Wohlfahrt

veranstaltet zum besten notleidender Taubstum-
mer unserer Heimatprovinz ohne Unterschied der
Konsession mit Genehmigung des Herrn Ober-
präsidenten vom 26. Juni bis 8. Juli d. Js. in
Niederschlesien eine Haussammlung und am
Sonntag, den 2. Juli d. Js. einen

Blumentag

unter dem Protektorat unseres Oberpräsidenten
Helmuth Brückner.

Es gilt, die Mittel aufzubringen, die erforder-
lich sind, um eine nachhaltige und zweckent-
sprechende Taubstummenfiirsorge betreiben zu
können. Groß sind die Anforderungen, die die
Erfüllung dieser Aufgaben an die Niederschlesische
Taubstummen-Wohlfahrt stellt; aber gering und
völlig unzureichend sind die Mittel, die uns hier-
für zur Verfügung stehen.

Verkannt und unbeachtet, vielfach sogar ge-
mieden, leben in unserer Mitte Menschen, denen
ein hartes Geschick den kostbaren Sinn des Gehörs
raubte, und die daher der Sprache, des wichtigsten
Verständigungsmittels nur sehr mangelhaft mäch-
tig sind, — die Taubstummen. Vom Gemein-
schaftsleben smd sie so gut wie ausgeschlossen.
Vereinsamt müssenj sie ihren Lebensweg gehen
Ein großer Teil der Kunstgenüsse und Bildungs-
möglichkeiten bleibt ihnen versagt. An der Musik,
am Theater, am Rundfunk und am Tonfilm
können sie keinen Anteil nehmen. Auch die Quellen
der Bildung sind ihnen infolge ihres Gebrechens
zum großen Teil verschlossen. Diesen Mangel
ihres Seelenlebens, ihrer Gemütsbildung und
ihres Geisteslebens vermag auch die beste Er-
ziehung und Schulbildung in der Taubstummen-
anstalt nicht zu ersetzen.

 

 

Ganz besonders fühlbar aber wirkt sich das
Fehlen des Gehörs und der dadurch bedingten
geringen sprachlichen Verständigung für die Taub-
stummen im Wirtschaftsleben und damit im
Existenzkampfe nachteilig aus. Das gilt im ver-
stärktem Maße für die heutige Zeit, wo das An-
gebot vollsinniger Arbeitskräfte ungeheuer groß
ist. Der taubstumme Arbeitnehmer muß seinen
Arbeitsplatz räumen, weil die gegenwärtige ra-
tionelle Wirtschaftsweise keine Möglichkeiten mehr
bieten will für Menschen, die infolge ihres Ge-
brechens besondere Rücksichtnahme erfordern. Als
selbständiger Handwerker und Gewerbetreibender
findet der Taubstumme wenig Erwerbsmöglich-
keiten, da er im Verkehr mit dem Publikum den
Anforderungen unserer heutigen schnellebigen Zeit
nicht mehr zu genügen vermag.

Not und Berelendung sind daher heute
das harte Schicksal unserer taubstummen

Vollsgenoffen.
Die Niederschlesische Taubstummen-Wohlfahrt

hat es sich zur vornehmsten Aufgabe gemacht,
der seelischen und wirtschaftlichen Not aller taub-
stummen Mitmenschen unserer Heimatprovinz
durch wirksame Hilfsmaßnahmen so weit als nur
irgend möglich Einhalt zu tun.

Leider steht sie der grenzenlosen Not unter
den Taubstummen zumeist hilflos gegenüber, da
ihr die bescheidensten Mittel fehlen, um diese
große Not auch nur zu lindern. Ohne Uebertrei-
bung darf man behaupten, daß heute allerhöchstens
nur noch zehn Prozent der Taubstummen im-
stande sind, sich und ihre Familie durch eigener
Hände Arbeit zu ernähren. Jrgendwelche Ver-
günstigungen, wie sie seitens der öffentlichen
Stellen anderen Gruppen von Sinnesbeschränkten
und Körperbehinderten zugestanden worden sind,
genießt der Taubstumme nicht. Hier durchgreifende
Besserung zu schaffen, ist Sache der Nieder-
schlesischen Taubstummen-Wohlfahrt.

Es ist das erstemal, daß wir uns mit einer
Blumentagssammlung hilfesuchend an unsere
schlesischen Landslente wenden. Möge daher
unser Ruf nicht ungehört und unsere Bitte nicht
unerfüllt bleiben. Dann wird unsere Blumen-
tagssammlung aufs Neue zeigen, daß Menschen-
liebe und Opferfinn noch immer wirksam und
lebendig sind in unserer schlesischen Heimat.

Helfe ein Jeder mit, der sich des Gehörs
erfreut, bei unferer Blumentagssammlung daß
es uns möglich wird, dieses hohe und schöne Ziel
zu erreichen, zum Segen unserer taubstummen
Mitmenschen

Auch die hiesige Gemeinde wird sich an obiger
Haussammlung beteiligen, sowie am Sonntag,
den 2. Juli 1933 einen Blumentag veranstalten.
Es wird herzlichst gebeten, den Sammlern ihr
schwieriges Ehrenamt durch reichliche Spenden
zu erleichtern.

Brockau, den 26. Juni 1933.

Der Gemeindevorfteher.
I. V.: Binternagel, Schüsse.
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Henning fuhr von seinem Sitz auf. »So glaubt Ihr,
ich sei ein Betrüger?« schrie er. '

»Nein, Herrl Vielleicht aber ein Betrogener.«
Ueber Hennings Stirn lag eine Wolke.

c! »Ihr kennt das Testamentum des Herrn Heinrich Rot-
a er?“

»Ja, Herri«
»Nun denn, ich bin der, den das Testamentnm als

Erben einsetzt, bin Henning Rotacker, der Sohn Christian
Rotackers. Dasselbe Wappen, das drunten über dem Tor
in Stein gemeißelt ist, prangte an dem Hause Seefelden,
bevor die Schweden es in Brand steckten: die Pflugschar
im roten Feld.«

Iörg Hendel senkte den grauen Kopf.
ch»Verzeiht meinen Zweifel, edler Herr — zürnt mir

ni t!“
»Ener Mißirauen zeigt mir, daß Ihr ein guter Ver-

walter auf Rotacker seid«, lachte Henning und reichte Jörg
Hendel die Hand.

»Ich glaube, Herr, daß ich das bin. Nehmt’s nicht für
ungut, daß ein Mensch, der im Dienst der Rotacker alt
und grau geworden ist, Euch einen Rat zn geben wagt:
Haltet Euer Erbe fest, Herr Henning Rotacker!«

»Wer sollte mir das Erbe streitig machen?“
»Es ist schon manchem ein großes Erbe unter den

Händen zerronnen!«
Henning Rotacker machte lachend eine abwehrende Be-

wegung mit der Hand.
»Das sind Binsenwahrheiten, Alter. Darüber können

wir ein andermal philosophieren. — Es ist noch hell
genug. Zeigt mir das Haus, in dem ich Herr bin!“

Iörg Hendel führte den neuen Herrn durch das Haus.
Eine Tür nach der andern schloß er auf und nannte die
Bestimmung des Raumes. Der kostbare Hausrat ließ auf
die Wohlhabenheit der früheren Besitzer schließen. Frei-
lich in den meisten Kammern lag dicker Staub, und an
den Fenstern hingen Spinnweben.

Doch an den Ställen hatte Henning seine helle Freude.
Sie waren der Stolz des Hansmeisters. Schlanl und
wohlgenährt standen neben Hennings Rappen vier starke
Pferde im hellen Stall. Acht stattliche Kühe lagen wider-
käuend auf frischem Stroh, und in den Koben grunzten
die Schweine.

In der Scheuer, die hinter den Ställen lag, klangen
in gleichmäßigem Takt die DreschflegeL

Henning schritt mit dem Hausmeister über den Hof.
Er blieb vor dem alten Turm stehen« vermutlich dem

ältesten Teil der Burg. Der Efeu spann ihn ein und
deckte fast völlig die kleinen Fenster au.

Henning stieß die schwere, eisenbeschlagene Tür auf.
Eine schmale Holzstiege führte in das Dunkel hinauf; auf
dem Steinboden lagen Ackergeräte. Eine Fledermaus
schwirrte erschreckt auf und verschwand in der Finsternis

Henning schloß die Tür.
»Schade, daß es Nacht wird. Von dem Turm muß

man einen schönen Ausblick über das Land haben!“
»Ia, Herr! Nur ist die Stiege morsch und schlecht.«
Die Männer gingen in das Haus zurück. Der Haus-

meister begleitete Henning in die Stube. In den Fenstern
hing noch der letzte Schein des verlöschenden Tages. Doch
in dem Kamin leuchtete ein helles Feuer.

»Glaubt Ihr, ich sei ein alter Mann, daß Ihr die
Stuben heizen laßt?« lachte Henning.

»Die Nächte sind kühl, Herr, hier in den Bergen. 9qu
der Höhe liegt morgendlich Reif.«

»Habt Dank für Eure Sorge«, sagte Henning gerührt.
Iörg Hendel zündete zwei Kerzen an und stellte die

Läden vor die Fenster.
»Habt Ihr noch einen Wunsch, Herr i?“
»Bringt mir noch einen Krug Weint«
Der Alte ging und kam mit dem gefüllten Krug zurück. .

Er stellte ihn auf den Tisch und wünschte eine gute Nacht.
* II

Henning war allein. Er rückte den Stuhl an den
Kamin und sah den Flammen zu, die die Buchenscheite
fraßen. Unweit von ihm lag der Hund auf dem Estrich.
Sein dicker Kopf ruhte auf den Pfoten, aber die Augen
folgten jeder Bewegung seines neuen Herrn.

Plötzlich sprang die Dogge auf. Sie hob den Kopf,
und die Ohren spitzten sich. In Freude wedelte der
Schwanz. Dann sprang der Hund in ein paar Sätzen an
Henning vorüber-— zur Tür.

Henning wandte sich um. Eine Frauengestalt stand
an der Tür. Sie war so leise hereingetreten, daß er sie
nicht hatte kommen hören. Ihre Hand strich kosend über .
den Kopf des Hundes.

»Wer seid Ihrs-« fragte Henning erstaunt. ·
Langsam kam sie näher. Als sie in den Lichtschein trat,

sah Rotacker, daß sie die Kleidung einer Magd trug.
»Was willst bu?“ begehrte da Henning auf.
»Bist du der neue Herr?« fragte sie und blickte ihn

dabei prüfend an.
»Iak Ich bin der Herr auf Rotacker! — Doch rede,

wer bist du?« —
Sie lachte und kauerte sich neben den Kamin an den

Boden. Neben ihr lag der Hund, und sie legte den bloßen
Arm um den Hals des Tieres.

»Wärst du länger als einen Tag in Rotacker, würde
man dir von der Berbe erzählt haben. -— Wer ich bin?
Warte, das muß ich mir überlegen!  

Ein Spielzeug, wenn du willst, ein Kätzchen, das man
streichelt, ein Hund, den man schlägt, ein nichtsnutziges
Ding, das man mit Füßen tritt, eine Blume, die man
sich an den Hut steckt.«

Das sagte sie lachend, doch um ihren Mund zuckte ein
versteckter Schmerz. Henning glaubte, daß sie eine Närrin
fei. Er lehnte sich in feinen Stuhl zurück. Seine Augen
hingen prüfend an der zusammengelauerten Gestalt. Sie
hatte sich zu dem Hund niedergebeugt. Der Schein des
flackernden Kaminfeuers brannte auf ihrem weißen Arm
und ließ die schweren, rotbraunen Haare aufleuchten.

»Ich weiß nun, wer du bist und wie du heißt. Nun
sage mir, was suchst du hier in der macht?“

Die« Berbe hob den Kopf und blickte
wundert an.

»Ich suche dich, den neuen Herrn!«
»Du wohnst hier auf der Burg?«
Berbe nickte.
»Was hast du für eine Beschäftigung?«
»Keine, Herr, seit der alte Herr tot ift!”

l btHänd was tatest du, als Herr Heinrich Rotacker noch
e e.‘

»Ei, Herr, da saß ich hier an dieser Stelle zu den
Füßen des alten Herrn, wie jetzt zu deinen. Ich mußte
mit ihm plaudern, mußte lachen und singen, mußte ihn
küssen, wenn er es wollte. Und wenn er meiner über-
drüssig war, schalt er mich und jagte mich davon.«

»So war Herr Heinrich Rotacker nicht gut zu Dir?“
,,Doch, doch, der alte Herr meinte es gut mit mir,

sonst hätte er mich nicht auf den Hof genommen.“
»So wohntest du nicht immer hier?“
»Nein, in dem kleinen Hüttchen dort am Wald, zuerst

mit der Mutter, und als die starb, allein.“
Henning lachte auf. »Ich sehe, du gehörst mit zum

Erbe von Rotacker. Ich werde mich mit dir abfinden
mrlrssem —- Doch jetzt geh! Ich bin müde und will schlafen
ge)en.« —

Berbe richtete sich langsam empor. Fast ängstlich blickte
sie ihn an. Sie senkte leicht den Kopf. »Gute Nacht,
Herri« sagte sie leise und huschte fast geräuschlos aus
der Stube.

Henning strich sich über die Stirn. War sie ein Spuk
gewesen? War sie eine Ausgeburt seiner Phantasie?

Vor dem zusammengesunkenen Feuer lag der Hund,
den Kopf zwischen den Pfoten. Henning stand auf und
trank den Becher leer. Er nahm den Leuchter und ging
in das Schlafgemach. Er zog sich ans und sank müde in
die weichen Daunenkissen. Aber er konnte nicht zur Ruhe
kommen. Erst nach Stunden verfiel er in einen unruhigen
Schlaf. — —-

Er war in letzter Zeit um den Schuldenturm in
großem Bogen herumgegangen. Eine Ahnung von
Schlimmem war in ihm.

Da hatte nun der dicke Bärenwirt, der Nimmersatt,
den Stein ins Rollen gebracht. Sie klaaten alle wider

ihn: der Wirt, Meister Hinkelmann, der Schuster, der
Bartscher und die, bei denen er sonst noch in der Kreide
stand. Und das Ende vom Lied war, daß er drinnen saß
in dem alten Schuldturm.

Die Ratten huschten raschelnd durch das faule Stroh.
Durch das vergitterte Fenster grinste der Mond. Henning
wußte, was ihm bevorstand: Man würde ihn von der
Hohen Schule relegieren und mit Schimpf und Schande
aus der Stadt weisen.

Henning stieß einen kräftigen Fluch ans und trat mit
dem Fuß nach der frechen Ratte, die an seinem Schuh
nagte. Die Schuhe waren seine beste Habe bei dem Marsch
auf den endlosen Landstraßen.

Das bittere Lachen erstarb Henning in der Kehle. Er
hatte keine Tür in rostigen Angeln kreischen hören, er
hatte keinen Schritt vernommen. Kaum zwei Schritte vor
ihm stand der Mann im Mondlicht. Er neigte sich vor
ihm wie vor einem Herrn.

»Ich, Karolus Amandus Tragos, bringe Euch Hilfe
in Eurer Not, Herr von Rotacker. So Ihr gewillt seid,
meine Hilfe anzunehmen, könnt Ihr frei fein.“

Henning starrte den finsteren Schatten mit aufgerissenen
Augen an. Der lachte und klopfte ihm auf die Schulter.

„(Eigentlich habt Ihr keine Wahl, Henning Rotacker.
Nur durch mich kommt Ihr aus dem Turm.«

»Wenn Ihr mir so wohlgesinnt seid, Herr, so öffnet
die Tür. Aber schenkt mir zugleich hundert Gulden, denn
sonst sitze ich morgen wieder in dem Loch.«

»Vielleicht begehrt Ihr noch mehr als das«, lachte der
Fremde. »Also kommt, die Nacht ist kurz.«

Er hob die Hand. Die schwere Eisentür sprang auf.
Henning schritt hinter Tragos ins Freie. Sie gingen
durch die nächtlichen, menschenleeren Straßen bis ans
Stadttor. Da stand der Wächter. Diensteifrig schob er
den Riegel vom Tor und ließ die Herren aus der Stadt.
Er machte noch einen tiefen Neiger dabei.

Henning lief eine Weile neben Tragos her auf der
mondbeschienenen Straße.

»Wißt, Herr, so weit, daß ich auf der Landstraße mar-
schierte, wäre ich ohne Eure Hilfe in ein paar Tagen auch
gewesen. Auf Schusters Rappen reite ich lieber bei Tag.«

»Ihr habt recht, wir kriechen wie die Schnecken.«
Tragos stampfte mit dem Fuß auf. Die Erde dröhnte

unter dem Hufschlag galoppierender Pferde. Aus der
Nacht schnoben zwei Rosse heran und standen neben den
Männern still.

»In den Sattell« rief Tragos.
Die Rappen stoben dahin wie der Wind. Henning

merkte nicht, daß ihre Hufe den Boden berührten.
Aus der Mondnacht stieg eine Burg herauf mit

breitem Turm und festen Mauern. Die Reiter ritten durch
das offene Tor.

»Seht an, Herr Henning Rotacker, ein festes Haus, ein
stattlich Haus«

ihn ver-

 

»bis zur Höhe.

 

Tragos sprang vom Pferd und griff nach einer
schwelenden Fackel, die in einem Mauerring hing. Er
ging voraus, Henning folgte. Er führte den Studiosus
durch Stuben und Säle. Henning staunte über die Pracht
der Einrichtung. Sie standen auf dem Söller. Tragos
wies auf das mondhelle Land.

»Ein reiches Land, ein fruchtbares Land, Aecker voll
üppigen Korns, Bäche zum Fischen, Wälder zum Iagen.«

»Wollt Ihr mich hierher zu Gaste Iaben?‘
»Schaut weiter, Herr Henning Rotacker. Seht dorthin?«
Dunkel reckte sich der massige Turm. Plötzlich begann

von dem grauen Gemäner ein zarter, rosiger Schein
hinauszutasten und blieb an der Sinne haften. 9luf der
Mauerbrüstung saß ein Mädchen. Braunrotes Haar floß
schwer um weiße Schultern. Rosig leuchteten die Arme
im Licht. Sie lachte, lachte ihm zu. Sie war ihm so nahe,
daß er die Hände nach ihr ausstrecken konnte.

»Gefällt Euch die Iungfrau, Herr Henning Rotackerk
Sie könnte Euer fein! Seht, Herr Henning Rotacker, ich
schenke mit vollen Händen. Die hundert Gulden machten
aus Euch doch keinen Theologen. Doch zum Herrn seid
Ihr geschaffen. Das Haus, das Land, die Dirne ist Euer!«

»Ihr scherzt.««
»Ist Euer, sag’ ich, wenn Ihr mir Anteil an Euch

selbst gewähren wollt.“
»Wie versteht Ihr dass«
»Ein einfaches Handelsgeschäft.

Seligkeit!«
Ein Schauer floß über Hennings Körper.
»Hinweg, Versucher!« schrie er.
»Ihr wollt nicht? Hahahak Ihr müßt ja, Herr

Henning Rotacker! Welcher Weg bliebe Euch noch? Ist
Euch der Kaufpreis noch zu gering?“

»Ich will nicht!“ stöhnte Henning.
Satanas!«

Wie Dolche bohrten sich die dunklen Augen Tragos in
feine Brust.

»Du mußtl«
»Nein!« ,
Ein heißer Atem flog ihm ins Gesicht, ein unheimliches

Lachen gellte in seine Ohren. Er warf sich auf den Feind.
Er faßte ins Leere und stürzte —— —-— —-

Er war aus dem Bett gefallen. Seine Hände hatten
sich in das Fell des aufheulenden Hundes gekrampft.

Verdutzt fah sich Henning um. Er mußte erst feine
Gedanken sammeln, um sich zurechtzufinden. Der Mond
fiel in die Schlafkammer. Der Wind jagte die Wolken
am Himmel und klapperte mit den Fenstern. Henning
lachte befreit auf und streichelte den dicken Kopf des
Hundes.

Vertaust mir Eure

»Hebe dich weg,

sit . Ü

»Herr, ich bin zu alt, Euch auf dem Ritt zu begleiten.
Doch Klaus Ruppert, der Iäger nnd Forstwart, soll Euch
führen. Er kennt die Grenzen von Rotacker.«

»So sag dem Mann,«daß er sich fertigmachen soll,
Hausmeisteri In einer halben Stunde reiten mir!“

Henning Rotacker löffelte gemächlich die schmackhafte
Morgensnppe und machte sich zum Ausritt fertig.
Im Hof wartete der Iäger mit den Pferden.
»Du bist Klaus Ruppert, der Iäger von Rotacker?«

fragte Henning den Mann.

»Ja, Herrl«
»Ich hätte dich eher für einen Landsknecht gehalten!“

sagte Rotacker und mnsterte den breitschultrigen, großen
Mann mit- dem verwilderten Bart und den fühlen, stahl-
blauen 9lugen.

»Vor zwanzig Jahren als junger Bursch bin ich’s
gewesen!«

»Du bift ein Hiesiger?«
»Ja, Herr. Mein Vater war schon Jäger auf Rot-

acker.«
Henning schwang sich auf den Rappen.

folgte ihm.
»Du sollst mir die Grenzen von Rotacker zeigen. Ich

will das Land rennen, dessen Herr ich bin.«
»Wohl, Herr! —- Ich rate, das Erlicht hinaufznreiten

Der Steig ist gut zum Reiten, und von
der Höhe schaut Ihr über das Land.«

Der Iäger deutete dabei auf ein kleines Waldtal.
Henning war einverstanden. —- Sie ritten ein Stück den
Burgberg hinab nnd hinter den Bauerngärten entlang.
Ueber eine Bergwiese kamen sie zum Wald.

Sie kamen an einem halbzerfallenen Häuschen
vorüber.

»Wer haust barin?“ fragte Rotacker.
»Ratten und Mäuse!« lachte der Jäger.
»Gehört die Hüte zum Hof?«
»Nein, Herr, sie ist der Gemeinde.«
»Sie soll das Gerümpel wegreißen!«
»Vor ein paar Iahren wohnte die Kathrin mit ihrer

Tochter darin, bis die Alte starb und der alte Herr
Rotacker die Junge ans den Hof nahm.“

»Die Berbe!«
»Ja, Herr, die Berbe!«
»Wer war die Kathrin?«

- »Das weiß niemand recht zu sagen, Herr. Vor
einigen zwanzig Jahren ließen sie die Schweden hier
zurück, da sie ihrer Stunde entgegensah. Die Gemeinde
mußte für sie forgen. Daß sie’s nicht gern tat, könnt
Jhr glauben, Herr. An ihrem kargen Brot hingen die
Flüche der Bauern. Taten mir oft in der Seele weh,
das arme, blasse Weiblein und das Kind, die Berbe.
Dursten sich kaum sehen lassen auf der Straßen, wurden
gestoßen und geschlagen und beschimpft. Die Kathrin
ging still und geduckt ihres Wegs, aber die Junge fauchte
wie eine Wildkatze. —- Hielt’s für keine Sünde, Herr, daß
ich Herrn Heinrich um ein Häslein betrog und den
beiden heimlich in den Topf steckte. Waren auch Christen-

Der Iäger



menschen wie wir. —- Gebt acht, Herr! Ihr müßt Euch
links halten, der Boden ist sumpfig da.«

Der Rappe machte einen Sap, daß sein Herr aus den
Gedanken auffchreckte. Der Pfad führte durch Erlen-
gebiisch in dem feuchten Grund bergan.

An den Berghängen leuchteten die Buchen zwischen
den dunklen Fichten. Ein kräftiger Geruch von modernder
Erde entströmte dem Boden. Ein flüchtiges Reh kreuzte
den Pfad; ein Häher flog kreischend auf. Die Pferde
fchnoben, und das Sattelzeug knirschte. Sonst störte
nichts die Stille des Waldes. —-

Ein Stück ritten die beiden Männer den Höhenweg
entlang. Klaus Ruppert sprang vom Pferd.

»Herr, wenn Ihr ein Stück durch das Gehölz mitgeben
wollt, so kommen wir an die Wand. Da hat man einen
weiten Blick ins Raub.“

Henniug nickte und saß ab. Er folgte dem Iäger, den
Rappen an der Trense führend.

Sie standen plötzlich an einem steilen Felsabstur3.
Ueber den Wald unter sich konnte Henniug weit ins
Land hinausfehen. Von der Burg schaute nur der Turm
über die Baumwipfel, und das Dorf Rotacker lag hinter
dem Wald versteckt, aber vor Henniug lag ein herbst-
buntes, waldiges Bergland.

»Da drüben, Herr, bei der ragenden Fichte, ist die
Grenze der Herrschaft Rotacker gen Norden, und ins Tal
hinunter reicht sie bis zu dem Bergbuckel, den ihr da
vorspringen seht. — Der Wald dahinter gehörte früher
zu Kramersdorf, das ist aber nur noch eine Wüstung, seit
es die Kaiserlichen niedergebrannt haben. — Die Rot-
acker Mühle werdet Ihr schon von der Burg gesehen
haben, Herr. Sie ist das reichste Gut in Eurer Gemarkung.
—- Wenn es Euch recht ist, reiten wir jetzt auf dem
Grenzsteig entlang bis zur Dillinger Flur.«

,,’s ist recht, Ruppert!«
Bis an den Grenzstein ritten sie, dann mußten sie

wieder absitzen und die Pferde am Zügel das schmale
Steiglein zu Tale führen. ‘

Als sie wieder im Sattel saßen, sagte Henniug:
»Wir wollen noch bis zur Mühle reiten. Dann soll’s

für heute genug fein.“ -
Er preßte die Schenkel dem Rappen in die Weichen

und jagte im Galopp über die Stoppeln und Sturzäcker.
Der Jäger blieb an seiner Seite. Er saß nicht minder
fest als der Herr im Sattel.

Durch die Wiesen floß der Bach, von gelbblättrigen
Weiden umsäumt.- Die Reiter folgten dem Lauf des
Wassers. Sie kamen an eine Stelle, wo es zu einem
Teich gestaut war. Enten, die sich auf der Wiese fonnten,
flüchteten schreiend vor den Pferden auf den Weiher.
Weiter unten sah Henniug Männer an dem Stauwehr
arbeiten.

»Es ist der Müller mit feinen Knechten«, sagte Ruppert.
Langsam ritten sie an dem Ufer entlang. Der Müller

stand breitbeinig an der Uferböschung und rief den

Knechten, die das Wehr ausbesserten, seine Befehle zu.
Kurz und herrisch klang jedes Wort.

Er wandte sich erst um, als Henning und Ruppert
dicht hinter ihm hielten. Seine Augen gingen ruhig
prüfend von dem Herrn zu dem Jäger, und zögernd
lüftete er den Hut.  

»Ihr seid der Müller Gebhardt —- nicht wahrs« fragte
Rotarier.

»Der bin ichl« antwortete der Müller und reckte seine
breitschultrige Gestalt.

»So trifft sich’s gut, Müller, daß ich Euch begegne
und Euch sagen kann, daß ich durch den Willen meines
Vetters Herr auf Rotacker bin.«

»So seid Ihr ein Rotacker, Herri« fragte Gebhardt
lauernd.

»Ich bin Henniug Rotackerl«
lieber der Stirn des Müllers lag eine tiefe Falte.
»Ich sollte mich geehrt fühlen, Herr, daß Ihr mich

einer Ansprache wiirdigt und Euch mir als Herr von Rot-
acker vorstellet; aber es hat bisher keine Freundschaft
zwischen der Burg und der Mühle bestanden, und wird
auch wohl fürderhin nicht werden«

»Ihr hegt einen Groll gegen die Brtrgleitte?« lachte
Henning. ,,Laßt ihn fahren, Müller! —- Geht, holt eine
Kanne Wein aus Eurem Keller, dann wollen wir den
Groll ersäufen!«

»Nein, Herrl« wehrte Gebhardt ab. »Es wäre eine
seltsame Sache, wenn ein Rotacker in der Mühle zu Gaste
wäre. Solange ich da Herr bin, ist’s noch nicht geschehen
und wird wohl auch nicht geschehen.«

Der Unmut flog über Herrn Hennings Gesicht.
»Sitzt Ihr nicht zu Lehn auf der Mühle?«
»In Erbpacht, Herr! Und Zins und Sporteln hab

ich zur rechten Zeit allweil entrichtet. Mehr könnt Ihr
nicht verlangen!“ «

,,Haha, Müller, ich versteh Euchi Ich bin Euch ein
Dorn im Auge, denn wär’ ich nicht, wäret Ihr nach dem
Willen des Vetters Heinrich die Pacht los und säßet als
freier Mann auf dem Gut.«

Gebhardt lachte spöttisch auf.
»Was ist Euch Eure Herrschaft wert, Herr? Ich will

sie Euch abkaufen mit blanken Goldgulden!«
Der Zorn flammte in dem jungen Herrn empor, doch

zugleich fühlte er die sichere Ueberlegenheit des Mannes.
,,Behaltet Eure Gulden und zahlt die Pachti« stieß

er hervor.
Er riß das Pferd herum und sprengte über die Felder,

sah sich dabei auch nicht um, ob ihm der Jäger folgte. —
Der Schatten des Unmuts lag noch über Henniug

Rotackers Gesicht, als er die Freitreppe emporstieg und
als er sich, müde von dem Ritt, in der Stube in den
breiten Ledersessel fallen ließ.

Iörg Hendel kam ins Zimmer und meldete ihm, daß
der Schulze von Rotacker, Christoph Mühlmann, der Höfer
und der Engelmann schon seit einer Stunde in der Ge-
findestube auf den Herrn warteten, um ihm den Will-
kommensgruß des Dorfes zu überbringen.

»Laß sie hereinkommen!« befahl der Herr.
Er lehnte sich lässig in den Stuhl zurück und schlug

ein Bein über das andere. —- Die drei Bauern schoben
sich herein. Sie hatten ihre Sonntagsröcke an und hielten
die Hüte vor die Brust, als wenn sie in die Kirche
einträten.

Der kleine, rundliche Mann, der von zwei hageren
eingerahmt war, machte ein paar Schritte auf Henniug
Rotacker zu. Offenbar war er der Schulze Mühlmann
und _Der Sprecher der dörflichen Abordnung.  

Er nickte mit dem Kopf, meinte wohl, es sei ein Neiger
vor dem Burgherrn und stotterte und radebrechte die
einstudierte Rede:

,,Hochedler, gnädiger Herr, uns ist kund und wissen
geworden, daß Ihr habt Euren Einzug in die Burg
gehalten, so Euch als rechtmäßiges Erbe zugefallen ist.

SDrum finb Der Höfer, der Engelmann und ich, der Schulze
Mühlmann, auf die Burg gekommen, um Euch in Eurem
Haus willkommen zu heißen und Euch die Treue Eurer
Bauern zu versichern.«

Gelassen erbob sich Henniug Rotacker. Er stiitzte die
Hand leicht auf den Tisch und begann mit Würde:

»Ihr Männer von Rotackeri Gott der Herr hat mich
durch den Willen meines Vetters Heinrich Rotacker zu
Eurer Obrigkeit gemacht, der Ihr untertan sein sollt.
Durch feine Güte bin ich erhöht worden, bin Herr ge-
worden über Land und Leute. Und die Treue, so Eure
Vordern meinen Ahnen gehalten haben, sollt auch Ihr
mir halten. Wenn Ihr gekommen seid, mir das zu ver-
sichern, soll Euch mein Dank werden«

So oder ähnlich sprach Herr Henniug Rotacker. Die
drei Bauern hielten die Köpfe andächtig gesenkt und
blickten auf ihre Hüte, die sie zwischen den Fäusten gegen
die Brust drückten.

Die Demut der drei Bauern war Balsam für die
Wunde, die der Müller dem neuen Burgherrn gerissen
hatte. Herr Henniug blähte sich auf wie ein Balzhahn
und dachte, fo ein bißchen etwas von einem Pfarrer
steckte doch in ihm. Stieg aber doch von seinem Thron
herunter und reichte den Bauern leutselig die Hand...

Die Bauern atmeten erleichtert auf, wünschten einen
guten Tag und gingen.

Durch das Gangfenster sah ihnen Henniug lachend
nach, wie sie über den Hof schritten und der dickliche
Schulze sich mit seinem Sacktuch den Schweiß von der
Stirn wischte. —_

Die dralle Magd trug in der Stube das Mittagessen auf.
Der Morgenritt hatte den jungen Herrn hungrig gemacht.
Am Nachmittag schlenderte Henniug über den Hof und

durch die Ställe, sah den Mägden beim Füttern und
Melken zu und hörte auf den gleichmäßigen Takt der
Dreschflegel in der Scheune.

Auf der Steinbank unter der Linde saß Klaus Ruppert
in der Sonne und putzte seine Büchse. Henning klopfte
den Iäger auf die Schulter:

,,Morgen wollen wir über den Bach hinüberreiten.«
»Ia, Herr, in den Rabenwald und in den Schwarz-

bachgrund. Aber wenn Ihr meinen Rat annehmen wollt,
Herr, laßt uns zu Fuß gehen, es ist nicht gut zu reiten
da drüben. Und ich meine, die Büchse könnten wir mit-
nehmen; vielleicht, daß wir den Hirsch anträfen, der aus
dem Kramersdorfer Forst herüberwechfelt.«

»Weiß nicht, ob ich ihn treffen würde«, lachte Henniug,
»ich bin kein Schütze. Kann wohl mit dem Degen um-
gehen, aber nicht mit der Büchse.«

,,Laßt Euch nur vom Hendel die gezogene Büchse
Eures Vetters geben, Herr, die er noch wenige Monate
vor seinem Tod von dem Nürnberger getauft hat, dann

können wir zur Uebung nach der Scheibe schießen.«

Fortsetzung folgt.
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Alles, was den Kindern noch für die Sommerferien fehlt, können wir
Zum schnell und billig selbst arbeiten. Wir verwenden nur wasch- und

lichte te Jndanthrenstoffe, haltbares praktisches Baumwollmaterial oder
Die einfachen, in der Form schlichten Spielkleidchen und
ge der ungeübten Hand keine

Schwierigkeiten im Anfertigen und find eben o zweckmäßig wie reizvoll

Vistragewebe.
sanzüge mit lusti en bunten Mustern bereiten au

und kind ich im Aussehen·

einen Bademantel ifi die schlichte Naglanform sehr praktisch. Unser
ustertem Frottee zeigt als Garnitur einen weißen

Schaltungen, Der sich s vordere Randblende fortsetzt. Erf.: etwa 2 m gä-
Beper - Schnitte

ür
Hiedell V42s17 aus

mu eeter, 60 cm einfarbiger Stoff, fe 140 cm breit.
12 hre zu 27 Bfg., für 14 und 16 Jahre zu se 63 Pfg.

Sehr leicht nachzuarbetten ist das reizende Hängerkleidchen MK 421491 aus
ntheenstoff. Die gegenseitigen Falten vorn und im Rücken

Sehr kleidsam ifst der Schulterkra en. Dem Schnitt
orderlisafür 4 Ja re: 1,65 m Sto ,

hre zu se 63 Pfg. erhältli .

lclc 42877 zeigt einen praktischen Knabenanzug aus weißem und dunkelblauem
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Ein buntgestreifter
und einen mit wei em Frottee bekleideten
und 12 Jahre zu fe 27 Pfg» für 14 Jahre zu 63 Bfg.

 
 

t am - u ist-f
"K42140 KK42376 MK42199

Wo keine Verkaufsstelle am
Ort,beziehe man alle Schnitte
direkt durch den Verlag
Otto Beher, Leip igC1,
Dindenburgstra e 72.

Kinderkleidung aus waschechtem Material
rotteestoff läßt sich ges mackvoll zu dem Knabenbademantel W48235 verarbeiten. Er hat Naglanärmel

everskragen. Erf.: etwa 1,60 m Stoff, 140 cm breit. Beher-Schnitte für 10

Ein Einsaiz mit farbiger Kreuzstichstickerei oder aus gemustertem Stoff ziert das niedliche Vassenkleidchen MK 42140 aus Bistras
stoff oder Waschfeide. Auf den Schultern sind kleine Garniturschleifen gebunden.
breit. Beher-Schnitte sind für 2, 4 und 6 Jahre zu fe 63 Pfg. erhältlich. Beyer -Abplättmuster Nr. 91049xl zu 18 Pfg.

Weißes Seinen, Banama oder Bistrastoff verarbeitet man zu dem Knabenanzug KK 42376, dessen Höschen auf die Bluse knüpft.
Kurze, abstehende Armelchen bedecken die Schultern. Erf.: etwa 1,25 m Stoff, 80 cm breit. Beher-Schn. für 2 u. 4 Jahre zu se 63 Bfg.

Das Spielhöschen KW42243 aus farbig kariertem Jndanthrenstoff hat im Schritt Knopfschluß und ist mit einem Kragen und
Armelaufschlägen aus weißem Rips garniert. Erf.: etwa 1m Stoff, 80cm breit. Beher-Schnitte für 1, 3 unD SJahre zu se 27 Pfg.

Erforderltch: etwa 1,35 m Stoff, 80 cm

Von dem hellblauen Seidenleinen des Kleides MK 42199 für
größere Mädchen heben sich Blenden und Kragen in Weiß und
Dunkelblau sehr wirkungsvoll ab. Das linke Kragenende ist
durch einen Einschnitt nach außen geleitet. Erf.: etwa 2,55 m
Kleidstoff und fe 25 cm Qßarniturftoff, fe 80 cm breit. Beher-
Schnitte f. 11 u. 13 Jahre zu je 63 Bfg., f. 15 Jahre zu 90 Bfg.

Das Dirndlkleid MK 42177 stellt man aus buntgestreiftem,
indanthrenfarbigen Waschstoff her, den man längs und quer ver-
arbeitet. Erforderlich: etwa 1,75 m längsgestreifter Stoff-, 80 cm
breit. Beyers Schnitte für 7, 9 unD 11 Jahre zu se 63 Bfg.

Sehr kindlich wirkt das Passenkleidchen MK 42240 aus bunt ge-
mu tertem deutschen Kretonne. Die breite Passe hat vorn Knopf-
s luß und Garniturecken aus weißem Biiee. Erf.: etwa 1,25 m

tofi’, 80cm breit. BeyersSchnitte für 2, 4 u. 6Jahre zu se 6313fg.

 

 
   



die Herren Seetzen, Marahrens und
schuß erhalten haben, zurückgezogen.

Breslauer Polizeimajor verhaftet. ·
Die Politische Polizei verhaftete den Polizeimajor Pan-

teleit und den beurlaubten Kriminalkommissar Dr. Keßler,
die bei-de Mitglieder der SPD. waren und sich als beson-
ders scharfe Gegner der NSDAP. erwiesen hatten. Die
beiden Berhafteten wurden ins Breslauer Konzentration-s-
lager eingelie ert.

Geheime marxislische ännbgebung.

Auf einer Höhe im Walde bei Heidelberg hatte am
24. Juni eine Kundgebung ehemali er Mitglieder der mar-
istisch eingestellten Freien Turnerfchaft stattgefunden. Es
andelte sich um eine Art Sonnenwendfeier mit Ansprache
und einem marxistischen Treueschwur der Anwesenden. 30
Teilnehmerxnd jetzt namentlich festgestellt. Von ihnen wur-
den 28 in chutzhaft genommen.

Jnschuhhafinahme eines Reitern.

Das Polizeipräsisdium Hagen teilt mit: Der Rektor
Bernhard Schneider aus Hagen wurde in Schutzhaft genom-
men, weil er in einer Versammlung herabsetzende Aeußserun-
gen über die SA. und SS. und unwahre Behauptungen über
diese aufgestellt hatte.

Für 5 Millionen am Darlehensbewilligungen.

Das Reichskommissariat für Arsbeitsbeschaffung teilt
mit, daß die Darlehensbewilligungen im Rahmen des So-
fortprogramms weitere rasche Fortschritte machen. So
sind in der laufenden Woche vom Kreditausschuß der
Deutschen Rentenbankkreditanstalt abermals zahlreiche Dar-
lehensanträge im Gesamtbetrage von etwa 5 Millionen
Reichs«mark genehmigt worden.

(Ermäßigte Zinsen bei der R. f. A.

Das Direktorium der Reichsanstalt für Angestellte hat
beschlossen, von besonders gelagerten Einzelfällen abge-
sehen, beim Zinssatz für die laufenden langfristigen Dar-
lehen und hypotheken von 6 Prozent einen Nachlaß auf
Wnächst 5% Prozent eintreten zu lassen, unb zwar mit

irkung vom 1. Juli 1933 ab, b. h. für die Zinsen, die
vom 1. Juli 1933 ab zu laufen beginnen, nicht aber schon
für die am 1. Juli fällig werdenden.

Polens Sehnsucht nach der Ostsee.

Anläßlich des polnischen Seefestes in Gdingen hielt
Handelsminister Zarzycki eine Rede, in der er die Schaf-
fung einer Freihafenzone im Hafen Gdingen noch in die-
sem Jahre ankündigte. Jn Kürze sollen zwei Fracht- und
zwei Passagierschiffe unter polnischer Flagge für die Schiff-
fahrtslinie Gdingen—Amerika vom Stapel laufen. Der
polnische Staatspräsident Moscicki hielt am Tage des See-
festes eine auf alle polnischen Sender übertragene Rede,
in welcher er arg bie Verbundenheit Polens mit dem Meere

haue vom Kirchenaus-

hinwies. Die Otsee sei das wertvollste Kleinod der Repu-
blik, das jeder ole jederzeit zu schützen und zu verteidigen
bereit fein werbe.

 

Alls Vkvckllii in!“ Umgegend-.
Brockau. den 1. Juli 1933.

2. Juli.

Sonnenaufgang 3.42 Sonnenuntergang 20.26
Mondaufgang 14.41 Monduntergang 23.46

1714: Der Komponist Ehristoph Willibald Ritter v. Gluck
auf Weidenwang geb. (geft. 1787). — 1724: Der Dichter
Friedrich Gottlieb Klopstock in Quedlinburg geb. (geft.
1803). —- 1877: Der Dichter Hermann Hesse in Ealw geb.

Tiamensiag: Prol. und kath. Mariä Heimsuchung.

3. Juli. _

Sonnenaufgang 3.42 Sonnenuntergang 20.26
Mondaufgang 16.13 Monduntergang —

1676: Leopold ürst von Anhalt-Dessau geb. (geft. 1747). _—
1709: Markgrä in Wilhelmine v. Bayreuth in Berlin geb.
gest. 1758). — 1792: Der Feldherr Prinz Ferdinand von
raunschweig in Braunschweig gest. (geb. 1721). —- 1866:

Schlacht bei Königgrätz (Sadowa). — 1890: Der Schrift=
fteller hanns Johst in Seerhausen i. Sa. geb.

Namenslagx Prot. Kornelius, kath. Hnazinth.

Geranien zum Bannion
. »Wir wissen aber, daß denen, die Gott lieben, alle

Dinge zum besten dienen, denen, die nach dem Vors be-
rufen sindi« — Paulus hat das, was die Menschen lück
nennen, nicht gerannt. Danach ging auch nicht sein Verlan-
gen. Er hat sig nicht verzehrt in der Sehnsucht nach einem
vergänglichen lück. Er hat sich ein höheres Ziel gesteckt.
Nicht glücklich sondern selig wollte er werden. Die Selig-
keit ist des Mens en ewige Bestimmung. Diesen Plan will
Gott auf allerlei eise verwirklichen. Alles muß ihm dazu
helfen. Freude und Leid sind die beiden Boten, die unser
Herz für Gott und die Ewigkeit bereiten sollen. Alle Dinge
sollen uns zum besten dienen. Das ist dem Apostel heilige,
unumstößliche Gewißheit. Alles, was uns widerfährt, aucg
das allerschwerste Elend, auch die allerdrückendste Not mu
zur Seligkeit dienen. Was ist das für eine beneidenswerte
Festigkeitt Was ist das für eine in sich gesammelte Kraftl
Dieser Mann ist furchtlos bis ins innerste Herz hinein. Er
wird nicht von den Ereignissen hin und her geworfen, er
ist ihr Meister. Er fürchtet sich nicht vor dem Schicksal, er
vertraut der Batergüte Gottes. Er glaubt nicht an einen
Zufall, sondern an die Vorsehung Gottes.

Wir sind aus schwächerem Holz geschnißt, so leicht
furchtsam und verzagt. Wenn wir wirklich an Gott glaub-
ten, müßten wir rückhaltlos mit ganzer Seele ihm ver-
trauen. Achten wir doch ja darauf, daß es in unserem Wort
geißk Wir wissen, daß denen, die Gott lieben, alle
inge zum besten dienen. Nicht, was uns trifft, entschei-

det unser Geschick, sondern wie es uns trifft, wie wir es
aufnehmen, was wir daraus machen. Alles, was Gott uns
schickt, soll uns zum Segen werben, aber der Segen will
erarbeitet, will errungen sein. Aus der Umhüllung, in der
Gott ihn darreicht, muß er von uns ausgewickelt werden.
Wen das Glück nicht rein und gut und dankbar ma t, dem
ist es kein Segen geworden. Wen die Not nicht ur inkehr
zwingt, wen sie nicht losmacht von Oberflächli keit, Welt-
sinn und Dünkel, wen sie nicht tiefer in den Glauben, näher
an Gott heranführt, dem zerbricht sie die Seele, den bringt
sie um die Ewigkeit. . . .. _ «-

 

«tigall noch im Lan-de weilt.

 -»—s-«-«--u...—
Auch aus den giftigen Blumen saugt die Biene ihren

Honig, aus hartem Gestein wird das Gold gebrochen, aus
der Tiefe des Meeres wird die kostbare Perle gehoben. Mit
allem, was Gott uns widerfahren läßt, zielt er auf unsere
Seligkeit ab. Auf uns selber kommt es an, ob wir Men-
schen Gottes werden; fein guter, gnädiger Wille ist das
Himmelreich, denen, die ihn lieben. müssen alle Dinge zum
besten dienen-!

Im Juli
Das Kalenderblatt verzeichnet, daß der Juli bei uns

eingezogen ist. Es bedarf dieses Hinweises, weil uns die

Witterung eigentlich diese Tatsache nicht erkennen läßt. Nach

unseren Begriffen und früheren Erfahrungen müßte setzt

auf der Höhe des Jahres glühende Sonne über reisenden

Feldern liegen. Aber nur selten läßt sie sich heuer blicken,
da dunkle Gewitters und Regenwolken ihr den Durchblick zu

unserer Erde verwehren. Abergläubische Leute bringen das

mit dem kritischen Siebenschläfer in Verbindung, da es an

diesem Tage wohl in allen deutschen Gauen mehr oder we-

niger kräftig geregnet hat. Die Meteorologen versichern uns
allerdings, daß dieser legendäre Glaube keinen Wirklichkeit-z-

bestand habe. Wer sich aber auf die alten Wetterregeln ver-
läßt, dem müßte angesichts der Wettergeftaltung vor Jo-

hanni etwas bange werden. Denn ein alter Bauernspruch

sagt: »Ist das Wetter vor Johanni schön, so kommt nachher

Regen, ist hingegen vor Johanni triib’ unb naß der Tag,
nach Johanni die Sonne lachen mag.“ Auch eine andere

Regel sagt: »Vor Johanni bitt’ um Regen, nachher kommt

er ungelegen.« Ziehen wir schließlich noch den 100jährigen

Kalender heran, dann dürfen wir nicht ganz hoffnungslos

sein; denn er sagt lediglich für den Anfang des Monats
kühle und trübe Tage voraus, während der Rest des Mo-

nats schönes, warmes Wetter bringen soll unb nur um den
20. herum einige Regentage fallen werden. Am besten aber

ist es wohl, wenn man sich nicht allzu sehr die Stimmung

durch Betrachtungen über das voraussichtliche Juliwetter
verdirbt. Es muß schon gar, schlimm kommen, wenn der

Juli seinen sommerlichen Charakter überhaupt verleugnen
wollte. Danach sehen aber die Wetterzeichen eigentlich nicht

aus. Wenn er uns heiße und zwischendurch einige Regen-
tage bringt, ist es für Mensch, Tier und Flur wohl das

Zuträglichste. Und wenn wir mit dieser Auffassung in den

Juli hineingehen, dann werden wir uns auch mit ihm ab-
finden können.

 

Vergessenes Lied
Jn der zweiten Hälfte des April war sie zu uns zurück-

gekehrt, die Sängerin der Nacht im unscheinbaren Feder-
klei«d-e, die N a ch t i g a l l , die »in der Nacht Singende«, unb
erfreute bie Menschenkinder, die ihren Gesang suchten in
ben Abendstunden in lichten Wäldern, ruhigen Parkanlagen
und größeren Gärten, mit ihrem sehnsuchtsvollem Lied von
der ieb’. mit diesem Lied, wie es herrlich-er keine Vogel-
kehle im weiten Gottesgarten hervorzubringen imstande ist.
Aber sparsam, ja geizig, ist sie mit ihren Gaben, als ob sie
sich dessen bewußt sei, was sie könne, als ob sie die Mensch-
heit nicht verwöhnen dürfe. denn nur in den Nächten ihr-er
Hochzeit und während ihrer Kleinkinderpflege spendet sie
ihre Liedergaben, die sich wie beglückender Trost ums Men-
schenherz legen und die Seele himmelwärts ziehen. —- Jetzt,
in den Tag-en des scheidenden Heumonds sind vergessen die
Lieder, der Sang ist verschollen, und nur am Fied-tack-tack,
das sie oder vielmehr er lockend hinausstößt bei der Suche
nach Atzung für die Kleinen, vernimmt man, daß die Nach-

Aber auch das währt nicht
lange mehr. Sie hat es eilig, in ihr Winterquartiier zu
kommen, und früh in der Jahreszeit. lange bevor der Herbst
sein buntes Kleid anlegt, hat sie den Flug in die Ferne ge-
wagt. — Vergessenes Lied! Ja, die Nachtigall hat in diesen
Tagen ihr Lied vergessen, aber wir, die wir dieses Lied
lieben wie kein anderes aus befiederter Kehle, wir haben es
nicht oergeffen. Uns klingt es weiter in den Ohren wie eine
wundersame Melodie aus den unvergeßlichen Tagen des
blühenden Lenzes, lassen es immerfort auf uns einwirken
mit seiner bezaubernden Gewalt, die ohne Unterlaß Trost
bringt und Hoffnung spendet, den Sommer hindurch und
den Herbst und den Winter, und freuen uns all dies-e Zeit
hindurch auf die wenigen Tage im kommenden Lenz, da sie
Zins Lwigdier ihr schluchzendes, schmelzendes Lied singt Dvon
er ise '. . .
 

Alle national gesinnten Hausfrauen
haben es sicherlich mit großer Freude begrüßt, daß ihnen
die neueste Gesetzgebung die Wege zur Mitarbeit an der
Lösung des großen Problems der Arbeitsbeschasfung ge- .
ebnet hat.

Wie festgestellt wurde, werden gegenwärtig in Breslau
rd. 9000 Hausgehilfinnen weniger beschäftigt, als noch
vor wenigen Jahren. Vielfach konnten die Haushaltungen
die gesteigerten Unkosten, die die Einstellung einer Haus-
gehilfin erforderte, nicht mehr aufbringen, sodaß zur Ent-
lassung der Hausgehilfin geschritten werden mußte, obgleich
im Haushalt reichlich Arbeit vorhanden war und die
Hausfrau in den meisten Fällen auch weiterhin dringend
einer Entlastung bedurfte.

Heute sind durch die Gesetzgebung Erleichterungen
geschaffen worden, die es sicherlich einer großen Zahl von
Haushaltungen ermöglichen, eine Hausgehilfin einzustellen.

Der Fortfall der Beiträge zur Arbeitslosenversicherung
unb bie Senkung der Jnvalidenversicherungsbeiträge für
Hausangestellte, die seit 1. Mai 1933 eingetreten finb,
bedeuten eine Ersparnis, die sich je nach der Höhe des
Monatslohnes staffelt und bis zu 5,20 RM. im Monat
beträgt. Dazu tritt die Vergünstigung einer Steuer-Er-
mäßigung, da für jede im Haushalt beschäftigte Haus-
gehilfin der gleiche Steuerabzug gewährt wird, wie für
ein im Haushalt lebendes minderjähriges Kind. Kinder-
reichen Familien wird dadurch besonders die Einstellung
einer Hausgehilfin erleichtert und es ist zu hoffen, daß
auf Grund dieser Maßnahme noch manche Haushaltung
jetzt dazu übergehen kann, eine Hausgehilfin zu beschäftigen,

· die vielleicht noch:nie«eine,solche;eingestellt3hat.

   

Die Neueinstellung von Hauspersonal in allen in
Frage kommenden Haushaltungen bedingt jedoch weit-
gehendste Beratung der betreffenden Hausfrauen, damit
jeder Haushalt die für ihn passende Kraft erhält.
diese Beratung und für sonstige einschlägige Auskiinfte
steht im Arbeitsamt Breslau die Vermittelungsstelle für
Hausangestellte, Junkernstraße 41/43, während der Gei-
schäftsstunden Montag bis Freitag, von 71X2—13 und 15
bis 18 Uhr, Sonnabend, von 7V.z-—13 Uhr, bereitwilligst
zur Verfügung.

Für

Zurzeit sind im Arbeitsamt Breslau mehr als 4000
arbeitslose Hausgehilfinnen gemeldet. Viele davon haben
die Zeit ihrer Arbeitslosigkeit zur Vervollkommnung ihrer
Fertigkeiten zu nutzen gesucht.

Die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits-
losenversicherung hat in den letzten Jahren erhebliche
Mittel für die berufliche Fortbildung der jugendlichen
Arbeitslosen bereit gestellt.
konnte daher seit Oktober 1931

Das Arbeitsamt Breslau
u.a. auch mehr als

1500 Hausgehilfinnen die Möglichkeit zur Fortbildung
in hauswirtschaftlichen Kenntnissen und zur Erhöhung
ihrer Leistungsfähigkeit bieten.

Darüber hinaus wurde auch selbst in den beruf-
lichen Fortbildungslehrgängen für jugendliche gewerbliche
Arbeiterinnen seit Oktober 1931 hauswirtschastlicher Unter-
richt, wie Kochen, Hausarbeit, Nähen, einbezogen. Dadurch
wurde rd. 3000 weiteren arbeitslosen Jugendlichen An-
leitung in hauswirtschaftlicher Arbeit vermittelt.
war bie erfreuliche Tatsache zu verzeichnen, daß in allen

Dabei

Schichten der weiblichen arbeitslosen Jugend viel Lust
und Liebe zu hauswirtschaftlichen Arbeiten vorhanden
war, die ihren Ausdruck in froher und emsiger Betätigung
gerade in diesen praktischen Fächern fanden.

Wenn daher der Wille der Gesetzgebung dahin ge-
richtet ist, recht viele der weiblichen Arbeitslosen, auch
aus anderen Berufen, in die Hauswirtschaft zu überführen,
so wird den Breslauer Hausfrauen, die gewillt sind, ihren
Haushalt solchen Arbeitslosen zu öffnen, durch die seit
Oktober 1931 großzügig eingerichteten Fortbildungsmaß-
nahmen auf hauswirtschaftlichem Gebiete dieser Schritt
wesentlich erleichtert.

Jni Jnteresse des Wiederaufbaiies unseres deutschen
Vaterlandes wäre zu wünschen, daß recht viele Hausfrauen
den Ruf zur nationalen Tat beherzigen und der großen
Schar jugendlicher weiblicher Arbeitsloser die Hand zur
zweckmäßigen Eingliederung als nützliches Glied der Volks-
gemeinschaft bieten möchten.

Breslauer Rundfunlprogramm.

.‚ Gleichbleibendes s11lerltagsprogramm. 6.00 Berlin: Funk-
gymnastik; 7.00 3eit, Wetter, Presse; 8.00 Wetter; 11.30
Zeit Wetter, Nachrichten, Wasserstand; 14.00: Seit, Wetter,
Na richten, Börse; 14.45 Werbedienst auf Schallplatten;
15.00 Landwirtschaftlicher Preisbericht, Börse, Nachrichten.

— Sonnabend, den 1. Juli
6.20 Königsberg: Morgenkonzert (Kapelle der Schutzpolizeh
12.00 Königsberg: Mittagskonzert (Opernhaus-Orchester)
13.00 unb 14.20 Schallplattenkonzert
15.30 Die Umschau: Volkstum, Staat und Christentum
15.50 Das Buch des Tages: Ein deutscher Weltwanderer
16.10 Nur für Breslau: Die Filine der Woche
16.10 Nur für Gleiwitz: »Die Aufgaben des Theaters im

Dritten Reich«
16.30 Programmvorschiau
16.40 Nachmittagskonzert der Funkkapelle
18.00 Der Zeitdienst berichtet
18.30 Zur Unterhaltung (Schallplattenkabarett)
18.50 Wetter und Tagesnachrichten .
19.00 Köln: Neichssendung: Deutsche Reiterei
20.00 München: Schön ist die Jugend (Bunte Stunde) —- Er

hat was vergessen. Ländliche Szene von Weiß Ferdl —
Konzert der Kapelle Klemens Napp

22.00 Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen
22.40 Berlin: Tanzmusik der Kapelle Adalbert Lutter
23.00 Wovon Berlin spricht

Sonntag, den 2. Juli
6.30 Gleiwitz: Morgenkonzert der SA.-Standartenkapelle 156
7.15 Kurt Bayer: Schlä'sche Sprichel
8.15 Deutsche Morgenfeier
9.00 Leitwort der Woche
9.55 Glockengeläut
10.00 Evangelische Morgenfeier
11.00 Schaufpielhaus Breslau: Paul-Keller-Feier
11.30 Dr. Wolfgang Kraus: Prinz Louis Ferdinand. Tragödie
12.00 Oelsz Platzkonzert der Stahlhelmkapelle Oels

Jn einer Pause: Denkmalsweihe der Elfer-Grenadiere
14.00 Mittagsberichte
14.10 Richard Kuhl: Fischwild und Angelsport
14.30 K.Winzler: Luft und Sonne elenden Großstadtkindern
14.50 Kleine Klavierinusik. Manfred Evers «
15.10 Kinderfunk: Vom Hitlerjungen Querx
15.45 London: Blaskonzert des Militär-Funkorchesters
16.30 Naiimburg am Queis: Chorkonzert (SängergauGörlitz)
17.00 Gleiwitz: Nachmittagskonzert. SS.-Standartenkapelle 45
17.50 Aus der alten Festung Cosel (Hörbericht)
19.00 Dr. Herm. von Müller: Jch und die Sache
19.30 Wetter — Von Otto Reutter bis Ludwig Manfred

LomnieL Eine bunte Schallplattenfolge
20.00 Der Zeitdienst berichtet — Sportereignisse des Sonntags
20.30 Kundgebung der Schlesischen Hitlerjugend im Stadion
22.00 Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen
22.30 Berlin: Unterhaltungsmusik (Kapelle Wilfried Krüger)

Montag, den 3. Juli
6.20 Hamburg: Morgenkvnzert (Ka-inmer-Nundfunkorchester)
8.00 Funkgymnastik für Hausfrauen
10.10 Schulfunk für Volksschulen
11.30 Hannooer: Schloßkonzert des Sinfonieorchesters

stellungsloser Musiker
13.00 Yon Rosen einen Kranz (Schallplatteniionzert)

bräunt schneller und
verjüngt die Haut
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14.20 Dperettenmelvdien Gchallplattmllvnzery
15.40 Das Buch bes Tages- Bücher des annensVerlages
16.00 Bad Salzbrunm Kurkonzert der Waldenburger Berg-

und Bad Salzbrunner Kurüapelle
17.30 Landw.Preisbericht — Von deutscher Kulturarbeit
17.55 Der 3eitbienft berichtet
18.15 Nur für Breslau: Hans Müller: FP 1 antwortet boch!
18.15 Nur für Gleiwitz: Ludwig Chrobok: Die kulturelle Be-

deutung der Heimatstube für das oberschles. Grenzland
18.30 W.Rechenberg: Politische Organisation der deutschen

reiheitsbewegung
18.50 etter. Taaesnachrichten und Schlachtviehmarktbericht
19.00 Frankfurt a.M.: »Separatisten«, ein Hörwerk der Ab-

rechnung vor zehn Ja ren, von Edgar Jung
20.00 Volkslieder aus der rafschaft Glatz
21.00 Berlin: Kammerorchesterkonzert (Edwin Fischer)
22.00 3eit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Kolonialmarkt-

bericht, Progranunänderun en
22.30 Bernhard Enders: ehn inuten Funktechnik
22.40 A.Nohl: Friedrich r Große unb bie fchlefifche Post

Dienstag, den 4. Juli
8.20 Morgenkonzert des Schlesischen Symphonie-Qrchesters
10.10 Schulfunk für öhere Schulen
11.45 Dr.Erhard Ca tner: Das bäuerliche Erbrecht
12.00 Rbnigsberg: ittagskonzert des Opernhaus-Orchesters
18.00 Danzmelodien (Schallplattenkonzert)
14.20 Roloraturgefänge (Schallplattenkonzert)
15.30 Kinderfun
16.00 Konzert. Charlotte Steudtner-Mlody (Mezzosopran)
17.00 Das Bu des Tages: Junge rauen erleben das Leben
17.20 Landw. reisbericht —- Gerh. unze: Ostpreußen ruft!
17.40 Der Zeitdienst berichtet
18.00 Dichtungen eines jugen Deutschen: Herbert Böhme
18.20 Gleiwitz: Oberschlesische Bergschüler singenl ·
18.50 Wetter, Tagesnachrichten und Schlachtviehmariibericht
19.00 Berlin: Reichssendung: Rügen. Ein Hörwerk von

Deutschlands größter Jnsel
20.00 München: Konzert des Rundfunkorchesters
20.50 Abendberichte · .
21.00 Der preußi che Achill. Hörspiel um Prinz Louis Ferdii

nand von osef Buch orn
22.15 eit, Wetter Nachrich en, Sport, Programmånderungen
22.35 aul Rich.Scholz: Am Waldesrand zur·Svmmerszeit
22.50 Hindenburg: Unterhaltung-es und Tanzmusit der Kapelle

Bertis Schutz .

* fPolizeilicher Wochenbericht.] Jn der Woche vom
25. bis 30. Juni 1933 wurben folgende strafbare Hand-
lungen zur Anzeige gebracht: Vergehen: Einbruchs-
diebstahl 1, Diebstahl 2. —- Uebertretungen: Kraft-
fahrzeugverkehr 1, Radsahrverkehr 3, Gewerbepolizei 2,
Straßenpolizeiverordnung (Ausklvpfen von Decken nach
der Klopfzeit) 1. —- Gesunden wurde ein Pincenez.
Näheres im Polizeibüro.

"‘ lStandesamtliche Nachrichten.1 Aufgebote: Hilfs-
monteur Max, Hermann, August Thiele, Breslau und Haus-
angestellte Hildegard, Martha, Gertrud Plüschke, Brockau.

« [Miitterberatungsstunde.] Die unentgeltliche Mütter-
beratungsstunde, die gemeinsam mit dem Vaterländischen
Frauenverein abgehalten wird, findet am Donnerstag,
den 13.Juli, von 17 bis 18 Uhr in der Turnhalle
Hauptstraße 7 statt und zwar für beide Konfessionen.

* [Silberhochzeit.] Wagenmeister Paul Steinmann
und Gattin, Gartenstraße 4 wohnhaft, begehen am
Sonntag, den 2. Juli das Fest der silbernen Hochzeit.

« [30 jähriges Geschäftsjnbilänm.] Bäckermeister
Wilhelm Müller, Gartenstraße 9, begeht am heutigen
Sonnabend, den 1. Juli sein 30 jähriges Geschäftsjubiläum.

» * anrch das Schöffengerichtl wurde in öffentlicher
Sitzung am Donnerstag, den 29. Juni 1933 ber Arbeiter
Fritz Freund aus Brockau, wegen Beleidigung des Ge-
meindevorstehers Dr. P aus e und des Gemeinderendanten
Albert Groß, zu 20 Mk. Geldstrafe, Tragung der Kosten
und Publikationsbefugnis im Gemeindehaus durch Aus-
hang, bestraft. Der Vertreter der Staatsanwaltschaft hatte
wegen der Schwere der Beleidigung 1 Monat Gefängnis
beantragt. Freund hatte Dr. Pause und Rendant Groß
durch nichts bewiesene Tatsachen öffentlich beleidigt.

* [Die neuen Fünfmarlstiicke. —- Einmarkstücke ans
Nickel geplant.] Wie die Berliner »Wandelhalle« erfährt,
wird das neu zu schaffende Fünfmarkstück mit einem
Durchmesser von etwa 29 Millimeter ungefähr die Größe
des jetzt noch im Umlauf befindlichen später einzuziehenden 

,,Talers« haben. Das Gewicht der neuen Münze wird
annähernd 14 Gramm betragen. Beschlüsse über die
Gestaltung des Münzbildes liegen noch nicht vor. Es
dürfte noch längere Zeit vergehen, bis die entsprechende
Vorlage an den Reichsrat geht und mit der Ausprägung
der neuen Münze begonnen werden kann. Ebenso gehen
zurzeit die Vorberatungen über die Schaffung eines neuen
Einmarkstückes aus Nickel weiter.

* lSonntagsrüctfahrkarten zur Bäckerei-Fachaus-
fiellung.] Die Pressestelle der Reichsbahndirektion Breslau
teilt mit: An Vesucher der Großen Deutschen Bäckerei-
Fachausstellung in Breslau vom 5. bis 13. August 1933
werden Sonntagsrückfahrkarten von allen Orten im Um-
kreise von 200 km um Breslau ausgegeben: a) vom
Sonnabend, den 5. August, O Uhr bis Mittwoch, den
9. August, 24 Uhr, b) vom Sonnabend, den 12. August,
0 Uhr bis Montag, den 14. August, 12 Uhr. Die Rück-
fahrt muß um 24 Uhr (zu a) und um 12 Uhr (zu b)
angetreten fein. Sonntagsrückfahrkarten (zu a), die nach
Montag, den 7. August, 12 Uhr zur Rückfahrt ab Breslau
benutzt werden, müssen auf der Rückseite von der Aus-
stellungsleitung abgestempelt fein. Reisende mit Sonntags-
rückfahrkarten ohne diesen Stempel werden als Reisende
ohne gültigen Fahrausweis angesehen.

‘ [Die öffentlichen Lebensversichernngsanstalten in
—Deutschland.] Jm Monat Mai 1983 wurden bei den im
Verbande öffentlicher Lebensversicherungsanstalten in
Deutschland zusammengeschlossenen öffentlichen Lebens-
versicherungsanstalten 11571 neue Versicherungen mit
14,95 Millionen RM. Versicherungssumme beantragt. Die
durchschnittliche Versicherungssumme betrug in der Groß-
lebensversicherung 3515.—— RM. gegenüber 3722.— RM.
im Monat Mai 1932 und in der Sterbegeldversicherung
390.— RM. gegenüber 457.— RM. im gleichen Monat
des Vorjahres. An diesem Ergebnis der 18 öffentlichen
Versicherungsanstalten ist für Niederschlesien die Nieder-
schlesische Provinzial-Lebensversicherungsanstalt in Breslau
mit 1966 Versicherungen über 1209629.— RM. Ver-
sicherungssumme beteiligt. Außerdem wurden 7 Bau-
sparversicherungen mit 40000.—— RM. Vertragssumme bei
der Anstalt beantragt.

* [Die niitzliche Fledermaus.] Jn den hellen Dämmer-
stunden der warmen Julinächte fliegt die »langohrige«
Fledermaus auf Beute. Auf dem Lande kennt man sie
überall. Jn der Stadt hält sie sich nur in der Nähe von
mit Gesträuch oder Baumwuchs bestandenen Plätzen und
Gärten auf. Sie flattert um Obstbäume, fängt Spinnen,
Mücken und Motten, vespert auch Raupen und macht
sich durch das Vernichten zahlreicher Schädlinge recht
nützlich. Sie wird von vielen Feinden, von den Eulen,
Mardern, den Jltissen und den Katzen bedroht. Tags-
über halten sich die Fledermäuse gern schlafend im Ge-
mäuer, hinter Läden, an Schornsteinen oder auf Türmen
auf. Der Bauernspruch sagt: »Wer eine Fledermaus
tötet, vernichtet die Ernte eines Obstbaumes.« Ein Stück
Volksglauben übelster Sorte ist die Meinung, daß Fleder-
mäuse den Menschen in die Haare fliegen.

* sWaldvögel dürfen nicht mehr gehandelt werben.]
Die kleinen Sänger erhalten im neuen Deutschland auch
einen vergrößerten Schutz. Wie der Verband der zoologischen
Spezialgeschäfte den Vogelhandlungen mitgeteilt hat, ist
nach einer neuen Verordnung ab sofort und für alle
Zukunft der Verkauf von Waldvögeln in Deutschland
untersagt worden, es sei denn, sie werden gezüchtet. Die
noch in den Handlungen befindlichen Waldvögel wie
Stieglitze, Zeisige, Rothkehlchen usw. dürfen nur noch zur
Anlage der Zucht verwandt werden.

* [Die Singer Nähmaschinen Aktiengesellschaft] hat
ihre Vertretung Herrn Gerhard Bleyer, Brockau, Garten-
straße 6, übergeben. Hier werden jetzt die bekannten
Singer Nähmaschinen, die in Wittenberge von Grund auf
aus deutschem Material unter deutscher Leitung und von
deutschen Arbeitern hergestellt werden, jederzeit und bereit-
willigst und unverbindlich vorgeführt, auch wird Auskunft
über die kostenlosen Singer-Kurse erteilt. Wie bekannt,
werden die Maschinen auch gegen langfristige Zahlungs-
erleichterung abgegeben und es genügen 8,— Mark An-
zahlung und Monatsraten in gleicher Höhe, um eine moderne
Singer zu erwerben. Wir verweisen aufdie heutige Anzeige. 

* lVorsicht beim Sonnenbadenil Jhre Haut sehnt
sich nach Sonne. Aber seien Sie vorsichtigi Reiben Sie
die trockene Haut mit Leokrem ein, bevor Sie sich der
Sonne aussetzen Ob daheim, ob im Luftbad, ob am
Seestrand, oder in den Bergen, mit Leokrem wird Jhre
Haut schneller und tiefer gebräunt. Leokrem enthält das
wichtige So«nnenvitamin-D. Eine großartige Erfindung

* sVereinsberichteI bitten wir rechtzeitig aufzugeben
und zwar ein Tag vor Erscheinen jeder Zeitung, um eine
Aufnahme zu ermöglichen. Später eingehende Berichte
können erst in nächster Ausgabe Berücksichtigung finden.

" iS. (S. »Stnrrn« 1916.] Die letzte Vorstandssitzung im alten
Vereinsgeschäftsjahr findet am Sonnabend, den 1· JUN- abenbß
8 Uhr bei Mitglied Ziegler in Benkwitz statt. Es wird dringend
ersucht, daß jedes Vorstandsmitglied erscheint, da wie immer wichtige
Besprechungen erfolgen.

' iReichsbahn Turn- nnd Sport-Verein ,,Schlefien« e. VJ
Am Sonntag findet eine Sonderfahrt nach Kynau im Schlesiertal
statt. Nähere Auskunft und Meldungen alsbald bei Herrn Walter
Thiering, Wehrmannstraße 3b. Vom 7. bis 22. Juli treffen sich
wieder eine ganze Anzahl Kinder zu einer Feriengemeinschaft in
unserem Jugendheim in Kynau Von unserem Verein konnten hier-
für 8 Jungens und 3 Mädels berücksichtigt werben. Für Montag,
den 3. Juli, 20 Uhr werden alle Vorstandsmitglieder zu der fälligen
Sitzung im Unterrichtsraum geladen. Das Erscheinen aller ist
Ehrensache. —- Rad- und Kraftfahrer-Abteilung: Am Dienstag, den
4. Juli findet unsere Versammlung auf dem Sportplatze statt.
Jnteressenten für Radballspiel können an diesem Tage ihre ersten
Versuche auf unseren Radballtnaschinen machen. Es darf daher
keiner fehlen. Gäste sind herzlich willkommen.

* IJnngschiitzewKorps Brockan.] Es wird hiermit nochmals
darauf aufmerksam gemacht, daß heute, Sonnabend, den 1. Juli im
Schiitzenhaus unsere diesjährige Korpsmeisterschaft in aller Würde
gefeiert wird. Da unser lieber Jungschütze, Kamerad Raupach,
nach schwerem Kampfe als diesjähriger Sieger und Meister hervor-
gegangen ist, verspricht diese Feier etwas Außergewöhnliches zu
werben. Kein Jungschütze darf fehlen. Für einige Ueberraschungen
und einen guten Humor wird gesorgt.

Pa lBrockaner Schützenverein 1925 E. B.1 Am Sonnabend-
den 1. Juli, abends 8 Uhr findet im Schützenheim die Feier der
Korpsmeisterschaft des Jungschützenkorps statt. Die Altschützen-
Kameraden werden gebeten, an dieser Feier recht zahlreich teilzu-
nehmen und dadurch das Verbundensein und das Jnteresse für unser
hoffnungsvolles Jungschützentvrps zum Ausdruck zu bringen. —
Sonntag, vor- und nachmittags und Mittwoch nachmittags Uebungs-
schießen und gemütliches Beisammensein im Schiitzenheim Gäste
stets willkommen.

« sVerein ehem. Kavalleristen Brockan.1 Am Sonnabend,
den 1. Juli, um 20 Uhr findet die fällige Monatsversammlung statt.
Jn Anbetracht unseres großen Vorhabens, den dazu nötigen Vor-
bereitungen sind auch eine große Anzahl wichtige Besprechungen zu
erledigen, wozu um zahlreiche Beteiligung ersucht wirb. Außerdem
sind bis Sonnabend die Vereinsmützen restlvs zur Stelle.

« lBerein ehem. Artilleristen.1 Dienstag, ben4. Juli Monats-
versammlung im Vereinslokal, Gartenstraße 12. Tagesordnung
wird daselbst bekanntgegeben. Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

« IBrockaner Kriegerverein.1 Die Abfahrt zum Kreis-Krieger-
Verbandsseste am 2. Juli erfolgt um 12 Uhr vom Bahnhofsplatze
aus. Um 13 Uhr wird das Auto die Teilnehmer befördern, die zur
ersten Fahrt nicht mehr Platz finden konnten.

« IEvangelischer Arbeiterverein Brockan.I Montag, den
3. Juli d. Js., abends 8 Uhr findet die Monatsversammlung im
Vereinslokal bei Mende statt. Vortrag wird gehalten. Die Mit-
glieder werden ersucht, sich sämtlich einzufinden, sonst erfolgt strengste
Maßnahme.

Sa. sM.-G.-V. »thfinn.«] Am Sonntag, den 2. Juli singt
der Verein bei der Veranstaltung der »Hitler-Jugend« im Stadion.
Antreten um 1 Uhr Bahnhofsplatz (Abfahrt 105 Uhr mit dem Autobus).
Sängeranzug und Mütze (Sängerabzeichen).

« fM.-G.-V. „(man zu«.] Sonntag, den 2. Juli, 13 Uhr
Abmarsch der Sänger zur Teilnahme an der Grenzland-Kundgebung
der Hitler-Jugend im Stadion über Pirscham, Zedlitz, Zimpel,
Hindenburgstraße. (Omnibus fährt ab 1305)-143° erfolgt gefchloffener
Einmarsch der Sänger zur Hauptprobe unter Bundes-Chormeister
H. Behr. Gesungen wird Nummer 112,353, 17, 114, 341. Sänger-
abzeichen anlegen.

« lBerein der Ruhe- nnd Wartestands-Beamten Brockau.]
Den werten Mitgliedern hiermit zur Kenntnis, daß die nächste
Versammlung am Montag, den 3. Juli, nachmittags 3 Uhr in
Mende’s großem Saal stattfindet. Tagesordnung wird in der
Versammlung bekanntgegeben. Mitgliedsbiicher sind mitzubringen-
Beiträge werden eingezogen. Es wird gebeten die Beiträge in der
Versammlung zu zahlen, da der Kassierer verreist und in der Wohnung
nicht mehr entgegengenommen werben. Dem 1. Vorsitzenden ist es
gelungen, Herrn Reichsbahn-Assistenten Lonscher zu einem Vortrag
über »Luft- und Gasschutz« zu gewinnen. Um recht zahlreichen Besuch
der Versammlung wird gebeten.

« I Vereinigung der Eisenbahn-Ruhe- n. Wartestandsbeamten
und Beamten - Hinterbliebenen, Ortsgrnppe Brockau.s Am
Dienstag, den 4. Juli, um 31X4 Uhr findet im Vereinslokal zur
guten Laune die fällige Monatsversammlung statt. Es spricht der
Bezirksvorsitzende Herr Träger-Breslau. Um recht zahlreiches
Erscheinen der Mitglieder wird gebeten.

 

 

Zurückgekehrt
Dr. H. Neumann

Zahnarzt

Brockau, Winkler Allee z
Sprechstunde von 9—1 Uhr

von 3—-—7 Uhr
außer Dienstag und Freitag nachmittag.

Kursbericht.
Die Geschäftsstille hielt weiter an. Die Ernennung

des Generaldireltors Dr. Schmidt zum Reichswirtschafts-
minister wurde viel erörtert. Da Kauforders nicht vor-
lagen, so genügten die geringfügigen Verkaufsorders um
bereits einen Druck auf die Kurse auszuüben. Kaliwerte
waren wenig verändert. Der Elektromarkt zeigte eine
"chwächere Tendenz. Der Kurs für Farben-Aktien stellte
iich auf 129‘/,°/o. Jn Reichsbank-Anteilen war die Umsatz-
1:ätigkeit gering. Auch am Rentenmarkt standen die Werte
unter Verkaufsdruck Der rückgängigen Bewegung schlossen
sich auch heute die Pfandbriefe der Hypotheken-Bauten an,
es traten Abschläge von 1——2°/0 ein. Auch Landschaftliche
Pfandbriefe verloren teilweise bis 20/0. Reichsschuldbuchs
forderungen gaben 1°/o nach. Steuergutscheine lagen un-
verändert.

1 oder z-Zimmer-

von jungem Ehepaar

 

 Achtung I
Am 1. Mai wurde im
Baum’schen Gasthaus
abends im kleinen

Am Freitag:

Am Sonnabend:

lllllßl'llilllßllllfl lßliliil‘fl Illl‘ lßllßll lilll . . .
Am Montag:
Am Dienstag:
Am Mittwoch:
Am Donnerstag:

Neue J. Z.-Zeitung
Breslauer Hausfrau

Daheim

Berliner Jllustrierte Zeitung
Jllustrierter Beobachter
Kälnische Jllustrierte Zeitung
Meggendorfer Blätter
Rätsel-Zeitungen

Deutsche Funk-Jllustr. Zeitung
Münchner Jllustrierte Zeitung
Lustige Blätter

Deutsche Jllustrierte Zeitung
Sämtliche Funk-Zeitungen
Filmwelt

sowie sämtliche Roman-Zeitungen und Modenhefte
empfiehlt

E. Dodeck’s Erben

 

Warnung vor Preiswucher.
Jn letzter Zeit sind wiederholt Klagen über

eine Ueberteuerung von Preisen für Lebensmittel
und andere lebenswichtige Gegenstände des
täglichen Bedarfs laut geworben. Jch warne
die Händler und Gewerbetreibenden vor einer
übermäßigen Ausweitung der Preisspannen dieser
Artikel. Jch werde in jedem Falle, in dem eine
solche festgestellt wird, unnachsichtlich einschreiten
und gegebenenfalls auch die Handelserlaubnis
der in Frage kommenden Personen wegen Un-
zuverlässigkeit entziehen und die Schließung der
Betriebe anordnen.

Breslau, den 17. Juni 1933.
Der komm. Landrat.

I. V.: gez. Klose, Regierungsassessor.

Vorstehendes bringe ich hiermit zur Kenntnis.
Brockau, den 30. Juni 1933.

Der Amtsvorsteher als Ortspolizeibehörde-
I. V.: Binternagel, Schöffe.

Bekanntmachung.
Die unentgeltliche Mütterberatungsstunde

die gemeinsam mit dem Vaterländischen Frauen-
verein abgehalten wird, findet am Donnerstag,
den 13. Juli 1933, von 17 bis 18 Uhr in der

 

 Saal einem Erwerbs-
losen derUeberzieher
vertauscht. Der Be-
treffende wird ersucht

(sichere Mietezahler)
zum August oder
September gesucht,
(od. sof. Wohnungs-

VISllBII-Iiill‘lßll fertigt schnell und preiswert an Bllßlllll'llßliiil'ßl Ilflllßßli

Turnhalle der Gemeinde Brockau, Hauptstraße 7
unb zwar für beide Konfessionen statt.

Brockau, den 1. Juli 1933.
 

tausch). Off. unter
1667 an d. Zeitung.

sich zu melden. Näh.
sagt d. Exped. d. Ztg.   Ir. 78 2. 7. 33. IlleI-zu I Beilagen

Der Gemeindevorsteher.
I. V.: Bint ernagel, Schöffe. 




